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Deutſche Raumnof und Raumvergeudung. 
Von Generalleutnant a. D. v. Altrock. 

Durch das Verſailler Gewaltdiktat iſt Deutſchland ver— 
ſtümmelt und lebenswichtiger Teile ſeines Gebietes beraubt 
worden. Man hat ihm Provinzen entriſſen, die 800 Jahre 
lang deutſch waren. Unſere blühenden Kolonien ſind dahin. 
Unſer Ruf nach Rückgabe der Kolonien widerſtreitet den 
Intereſſen der Weltmächte. Ahnlich ſteht es mit den uns in 
Mitteleuropa geraubten Gebieten. Wir haben 3. Zt. nicht die 

acht, hierin irgend etwas zu ändern. Da fragt es ſich, ob 
es uns Deutſchen nicht doch möglich iſt, zu koloniſieren, dafür 
zu ſorgen, daß unſere Bevölkerung menſchenwürdiger als 
gegenwärtig lebt, ob nicht ohne Anrufung unerbittlicher 
Feindmächte dennoch Land zu ſchaffen ift. Wir brauchen 
deshalb das moraliſche Recht auf Rückgabe des uns wider- 
rechtlich Geraubten durchaus nicht aufzugeben. Heute aber 
heißt es für uns zwangsmäßig: „Strecke dich nach der Decke,“ 
aber auch: „Recke dich auf der Strecke!“ Geſchieht das in 
Deutſchland: 

Beim Kernpunkt des Problems, nämlich bei Betrachtung 
des Lebensraumes und der Bevölkerungs- 
dichte Deutſchlands zeigen ſich bedenkliche Gegenſätze. Nach 
der Volkszählung von 1925 hat die Verteilung der Bevölke— 
rung auf deutſchem Boden Verhältniſſe angenommen, die 
einmal zur Kataſtrophe führen müſſen, wenn nicht Abhilfe 
geſchaffen wird. Heute leben in Deutſchland etwa 133 Men- 
ſchen auf 1 qkm. Etwa 120 Menſchen können fih darauf 
ernähren. Wir find alfo auf Handel, Induſtrie und Aus- 
uhr angewieſen, um den Überſchuß erhalten zu können. Im 
einzelnen iſt die Verteilung der Bevölkerung in Deutſch— 
land grundverſchieden; ſie überſteigt in großen Städten den 
Durchſchnitt erheblich und unterbietet ihn in den ländlichen 

ebieten, beſonders der öſtlichen Provinzen. In Berlin 
wohnten 1925: 4571 Einwohner auf 1 qm, in Hamburg 
2777, in Wien gar 6713. Die Bevölkerungsdichte in den 
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Induſtrie- und Weſtprovinzen übertrifft den Durchſchnitt 
von 133 erheblich und ſteigt im Reg.-Bez. Düſſeldorf auf 
700, welcher Ziffer ſich die anderen Weſt- und Induſtrie⸗ 
provinzen, allmählich abfallend, anſchließen (Chemnitz 471, 
Köln 367, Arnsberg 355, Sachſen 333, Rheinland 296, 
Rheinheſſen 279 uſw.). Aus dieſen Ziffern erklärt ſich die 
Not des Landes und der Bevölkerung. 

Wir haben die Sünden vorangegangener Generationen 
abzubüßen, die es zugelaſſen haben, daß in den Großſtädten 
die Menſchen in unwürdiger und geſundheitswidriger Weiſe 
zuſammengepfercht wurden. In den menſchenüberfüllten 
Rieſenhäuſern der Arbeiterviertel unſerer Großſtädte müſſen 
Unzählige unter einem Dach wohnen. In die engen Höfe 
dringt vielfach kein Sonnenlicht. Die Kinder ſind auf die 
Straße angewieſen. Lebensfreude iſt ihnen wie den Er— 
wachſenen nur ſpärlich zugemeſſen. Hier iſt das Wort er— 
wachſen: „Wir haben kein Vaterland.“ Wandel tut not! 

Bei Betrachtung der vorwiegend ländlichen Provinzen, 
beſonders der öſtlichen, zeigt ſich bedrohlich, daß dieſe meiſt 
untervölkert find. So leben auf 1 qkm an Menſchen in der 
Grenzmark nur 43, im Bez. Allenſtein 47, in Oſtpreußen 61, 
Pommern 62, Brandenburg 66, Mecklenburg⸗Schwerin 51, 
Lüneburg 53, Mecklenb.-Strelitz 55, Hannover 83, Olden— 
burg 85, Oberſchleſien 142, Niederſchleſien 117, Liegnitz 91, 
Waldeck 54, Hohenzollern 63, Bayern 97, Oberpfalz 65, 
Oberbayern 101, Öfterreich 78, Tirol 25 und in Steiermark 
60 Menſchen. Die nicht genannten Gebiete überſteigen meiſt 
den Durchſchnitt von 133 Menſchen. 

Auf den weiten Flächen nicht genügend ausgenutzten 
deutſchen Bodens könnten zahlreiche Menſchen angeſiedelt 
werden; freilich nicht die Bevölkerungsüberſchüſſe der 
großen Städte, die wohl kaum dazu bereit und befähigt 
wären, landwirtſchaftliche Arbeit zu leiſten. Auch braucht 
gerade die Landwirtſchaft „gelernte“ landwirtſchaftliche Ar⸗ 
beiter. Wohl aber könnten, beſonders an den Oſtgrenzen, 
Bauern aus dem Überſchuß unſerer bäuerlichen Bevölke— 
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rung angeſiedelt werden, ein Überſchuß, der heute zum 
größten Teil in die Großſtädte ſtrömt und dort proletariſiert 
wird. Nur wenn dieſer Zuſtrom allmählich vermindert wird, 
kann mit der Zeit eine Wendung zum Beſſeren herbei— 
geführt werden. 

Wenn der Staat nur Teile der vielen verkäuflichen 
Güter ankaufen würde, ſtatt ſie Güterſchlächtern oder ſon⸗ 
ſtiger Verwendung zu überlaſſen, ſo könnte er dort deutſche 
Bauern unter tragbaren Bedingungen anſiedeln. Dadurch 
könnten unſere jetzt gefährdeten öſtlichen Grenzgebiete ge— 
ſichert werden. Heute dringen dort allmählich, aber ſicher 
die Slawen herein. Durch die Sachſengängerei wird dieſe 
ſlawiſche Unterwanderung dauernd gefördert. Unſere öjt- 
lichen Nachbarn können es ſich leiſten, denn ſie verfügen 
über einen erheblichen Geburtenüberſchuß. So wurden im 
Jahre 1924 auf 1000 Menſchen geboren: in der Tichecho- 
ſlowakei 27,3, in Polen 40,0, in Rußland fogar 42,5, Da- 
gegen in Deutſchland nur 20,4. Wenn nach einem alten 
Wort dem an Nachwuchs fruchtbarſten Volke die Zukunft 
gehört, ſo käme Deutſchland bald ins Hintertreffen, denn 
ſeine Lebendgeburtenziffer 20,4 überſteigt nur wenig die 
franzöſiſche (18,4). Wird das deutſche Oſtgebiet nicht bald 
und gründlich mit deutſcher Bauernſchaft beſiedelt, ſo wird 
künftig der Slawe dort herrſchen. Es De zum Himmel, 
daß Deutſchlands Bevölkerung in der Übervölkerung der 
Großſtädte verkommt und das breite deutſche Land den 
ſlawiſchen Nachbarn verfällt. Schon viel iſt hierüber ge— 
ſchrieben worden, aber wenig zur Abhilfe geſchehen. 
Das kleine Griechenland hat nach ſeinem kleinaſiatiſchen 
Niederbruch 1½ Millionen kleinaſiatiſcher Flüchtlinge in 
Altgriechenland in ſelbſtändigen Kolonien angeſiedelt. Wo 
find in Deutſchland die 900 000 deutſch-polniſchen Flücht- 
linge (vielfach Landwirte) geblieben, wo die ſonſtigen zu— 
geſtrömten landwirtſchaftlichen Flüchtlinge? 


Das ſei denen ins Stammbuch geſchrieben, die vor den 


entgegenſtehenden Schwierigkeiten nicht zur dringend not— 
wendigen Tat kommen können. 

Folgen wir dem Beiſpiel der großen Preußenkönige, die 
einſt weite Ländereien durch erfolgreiche, umfaſſende Sied— 
lungen menſchlicher Bebauung erſchloſſen haben. 


Verkürzte Dienſtzeit und neuzeitliche 
Gefechts- und Waffenenkwicklung. 


Nach dem Weltkriege, der an Ausbildung, Ausdauer und 
Diſziplin von allen Mächten, beſonders aber vom deutſchen 
Volke in Waffen bisher Unerhörtes verlangte, geht merk— 
würdigerweiſe bei allen Mächten das Beſtreben dahin, die 
aktive Dienſtzeit zu verkürzen, ohne daß ſich dagegen eine 
allzu ſcharfe Oppoſition auch der leitenden militäriſchen 
Kreiſe bemerkbar macht, ohne daß beſonders nachdrücklich 
betont wird, daß alle Maßnahmen in dieſer Richtung als 
eine dira necessitas unbedingt anzuſehen find, deren 
Gründe ausſchließlich auf militäriſchem Gebiet liegen. 

Wer den Krieg mit vollem Verſtändnis für die Pſyche der 
Truppe mitgemacht hat, hat m. E. keinen anderen Schluß 


ziehen können, als daß gerade der Drill der feſteſte Kitt des 


Heeres war, der gerade bei uns Leiſtungen gezeitigt und 
verhältnismäßig lange erhalten hat, die die kühnſten Er- 
wartungen weit übertrafen. Mit dieſem Drill meine ich 
aber nicht, wie mancher aus der älteſten Schule vielleicht, 
das beſonders Straffe, Exakte in allen militäriſchen Be— 
wegungen und Handlungen des einzelnen, ſondern die 
Durchdringung der Truppe und damit weiter Volkskreiſe 
mit der Erziehung zu Gehorſam, Pünktlichkeit, Ordnung 
und Sauberkeit ſoweit, daß dieſe Tugenden jedem einzelnen 
in ſo hervorragender Weiſe in Fleiſch und Blut übergegangen 
ſind, wie es im deutſchen Heere in der erſten Kriegszeit 
reſtlos der Fall war. Dieſe Erziehung, dieſe Durchtränkung 
des Volkes mit echt militäriſchem Geiſt iſt das einzige Fun⸗ 
dament, das wirklich ſchwere und andauernde Prüfungen 
überſtehen kann und wird, und auch der verrannteſte 
Pazifiſt wird, wenn er ehrlich iſt, zugeben müſſen, daß dieſe 


Erziehung gerade im außermilitäriſchen Leben unſeres 
Volkes goldene Früchte getragen hat. Sehr viele recht üble 
Erſcheinungen der Nachkriegszeit, beſonders bei der nicht in 
dieſem Geiſte erzogenen Jugend, ſind gerade ein kraſſer Be— 
weis für die Richtigkeit dieſer Behauptung. 

Und zum Soldaten gehört ein freudiger, denkender Ge— 
horſam. Dieſen aber gewinnt er nicht in der erſten harten, 
weil ungewohnten Lehrzeit, ſondern erſt wenn er über die 
erſten Schmerzen und Nöte hinaus einen klareren Blick für 
die Notwendigkeiten dadurch gewinnt, daß er körperlich ge— 
ſtählt die Schwierigkeiten überwunden hat und eingeſtellt 
in die Truppe bei größeren Übungen die Zweckmäßigkeit der 
durchkämpften Ausbildung am eigenen Leibe erkennt. Schon 
wer ſich die Mühe gab, Rekruten ſofort bei allen Vorübungen 
den Endzweck vor Augen zu halten, hatte leichtere Arbeit. 
Aus den angeführten Gründen iſt an ſich eine zweijährige 
Dienſtzeit das Mindeſte, ein Jahr Lehrzeit, ein Jahr frucht- 
bringende Arbeit, Durchbildung. Geht es aus finanziellen 
oder ſozialen Gründen nicht, nun dann muß gekürzt werden, 
aber es muß jedem klar bleiben, daß dieſe Kürzung ein not⸗ 
wendiges Übel iſt, das gerade bei den Schwierigkeiten neu— 
zeitlicher Gefechtsführung und Waffenentwicklung ganz be— 
ſonders zu bedauern iſt, denn auch die Ausbildung ſelbſt iſt 
in kürzerer Zeit vollgültig ſicher nicht zu ſchaffen. Unſerm 
Nacherſatz im Kriege fehlte es aus dieſen Gründen fo- 
wohl an dem militäriſchen Geiſt wie am Können. 

Wer hat als Führer es nicht mit freudigem Stolz emp- 
funden, wie wundervoll gerade die Selbſtverſtändlichkeit war, 
mit der ſich der deutſche Soldat allen Mühen und Gefahren 
unterzog. Das war die Frucht jahrelanger Friedens— 
erziehung der Vorkriegszeit in oben angeführtem Sinne, für 
die es keinen Erſatz gibt. 

Wenn auch die praktiſchen Folgerungen dieſer Über— 
legungen uns z. Zt. zu ziehen verſagt iſt, ſo iſt es doch von 
hohem Wert, ſie ſich immer vor Augen zu halten, um ſich 
nicht von falſchen Ideen einlullen zu laſſen. 

Neuzeitliche Gefechtsführung ſtellt erheblich mehr als 
früher bei allen Waffen den Mann auf ſich ſelbſt. Die durch 
die Lufterkundung und neuzeitliche Waffenwirkung bedingte 
frühzeitige Zerlegung der Truppe verlangt ganz beſonders 
denkenden Gehorſam und hervorragende innere Diſziplin, 
weil Auge und Arm und Stimme des Führers den einzelnen 
nicht mehr erreichen, wenn die Truppe ſich entwickelt hat. 
Geſchloſſenes Auftreten wird es ſelbſt bei der Kavallerie nur 
noch vereinzelt geben, und dem einzelnen fehlt dann auch 
die Tuchfühlung, die an ſich noch erzieheriſch wirkte, indem 
ſich der einzelne vor dem Kameraden nicht lumpen laſſen, 
nicht blamieren wollte. Sogar die Artillerie hat mit ge— 
ſchloſſenen Artl. Stellungen aufgehört, das Geſchütz wird zum 
Individuum. Wie ſoll das ohne den ſelbſtverſtändlichen 
militäriſchen Geiſt gut gehen? Die einzelnen Formationen 
dehnen ſich beſonders in der Verteidigung dank der ſtarken 
und umfangreicheren Waffenwirkung auf früher nie ge— 
ahnte Breiten und Tiefen aus, Unterführer ſehen ſich be— 
ſonders nach Verluſten vor verantwortungsvollen Aufgaben. 
Wie der einzelne Infanteriſt oder eine kleine Gruppe, ſo 
ſollen einzelne Geſchütze, auf ſich ſelbſt geſtellt, Sonderauf— 
gaben löſen und bei mangelhafter oder fehlender Verbindung 
im Sinne des Ganzen handeln. Immer mehr kommen wir 
auch für kleinere Truppenverbände von der Befehlstechnik 
zur Auftragstechnik. Das erfordert reiche Schulung, die in 
verkürzter Dienſtzeit an ſich nicht zu leiſten iſt und auch 
deshalb nicht, weil dieſe kurze Dienſtzeit voll und ganz durch 
die Vorbildung ausgefüllt ſein wird und zur Ausbildung 
keine Zeit läßt. So wird auch für die höheren Führer die 
Gelegenheit zur Schulung in größerem Rahmen verſchwinden 
oder verſchwindend kurz werden. 

Andererſeits wird mit Recht überall die Notwendigkeit 
betont, die Taktik der verbundenen Waffen, das Ineinander— 
arbeiten, die verſtändnisvolle gegenſeitige Unterſtützung be— 
ſonders zu üben, die im Kriege ſo viel verſagt hat. Man 
kann ſogar mit einer gewiſſen Berechtigung ſagen, daß die 
Waffenunterſchiede ſich verwiſchen, daß alle Truppen pionier⸗ 
techniſch ausgebildet ſein müſſen, daß der Infanteriſt auch 
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fer Geſchütz bedienen können muß, und die Zeit nicht mehr 
Bi wo jeder imſtande fein müßte, ein Motorfahrzeug zu 
fun en. Von allen Führern müßte man heute ſchon ver- 
den, daß fie den kampfunfähigen Chauffeur erſetzen und 
err führerloſe Flugzeug nach Hauſe bringen können, ſo— 
Es die Truppe ſolche hat oder haben darf. Kommandos 
on einer Waffe zur anderen werden nötig in größerem 
mfange, und das alles in verkürzter Dienſtzeit. 
Wales Zeitalter der Technik bringt es mit ſich, daß die 
Ay en nicht etwa einfacher, ſondern immer ſchwieriger 
Berden, daß nur der fie ohne Hemmungen wird gebrauchen 
nen, der ihr Weſen und ihre Bauart voll beherrſcht. Das 
oltet Zeit. Man wende nicht ein, daß die Induftrientwic- 
ng unſerer Zeit neuzeitlichen Heeren vielleicht genügend 
3 bezialiſten ſtellen wird, das hieße die militärifchen Belange 
er ennen und unterſchätzen. Sie verlangen beſondere Schu— 
1 0 Die Zeit dazu aber wird, wenn ein Krieg ausbricht, 
ift E. n icht vorhanden fein. Die Zeit der Kriegserklärungen 
t vorbei oder ihr folgen die erſten kriegeriſchen Ereigniſſe 
mittelbar, und der wird dann in nicht auszugleichendem 
fer eil fein, der eine ausreichende geſchulte Heeresmacht fo- 
rt zur Stelle hat. Das wiſſen unſere friedliebenden Nach— 
wäh nur zu gut, daher das taube Ohr für Abrüſtung. Und 
Ba auch fie zu verkürzter Dienſtzeit und verkleinerten 
ontingenten übergegangen ſind oder übergehen ſollten, ſo 
gingen fie innere Gründe dazu, nicht die Pſeudo-Humanität 
es Völkerbundes und feiner Stilblüten. ; 
tä daß wir mit unferem Heerestorſo ohne allgemeine mili- 
äriſche Volksausbildung mit unmodernen Waffen noch 
weſentlich ſchlimmer daran ſind, ändert an den Tatſachen 
nichts und begründet nur die Lächerlichkeit aller jenſeits 
Unferer Grenzen laut werdenden Befürchtungen, an deren 
nft ein geſunder Verſtand nicht glauben kann. 
A Schließlich ſei die Überzeugung betont, daß, wie eine 
va Rauf tiefe Neigung gegründete Ehe unter dauernden 
enſten Nahrungsſorgen meiſt zu Bruch geht, fo auch eine 
Ame mit glühendſter Begeiſterung und Vaterlandsliebe 
ohne feſtgegründeten militärifchen Geiſt zäheren Kämpfen 
icht gewachſen ſein kann und wird. 103. 


Das Infanterie-Regiment der Jukunft. 


Von Dipl. Ing. Wim Brandt, Leutnant a. D. 


gan Nr. 48/111 des „Militär-Wochenblattes“ macht der 
erfaſſer „A.“ den Vorſchlag, das Rgt. als gemiſchte Rampf- 
für pe der verſchiedenen Inf. -Waffen zu bilden. Ein Platz 
N mehrere Batls. Kdre. bleibt nicht, ſondern der Rgts. 
r. foll mit Hilfe eines Inf.-Führers“ das Gefecht von 
9 Schützen- und 6 weiteren Kompn. bzw. Bttrn. (MG. 
Tomb. Pion. Komp., Nachr. Komp., Inf. Gef. Flak⸗, 
ank⸗Bttr.) leiten. Hierzu ift der Verband zu groß; außer- 
bemz hat ſich das Batl. im Kriege als Kampfeinheit ſo gut 
währt, daß wohl keine Veranlaſſung beſteht, das Batl. 
ſchofallen zu laſſen. Im Rahmen des Batls. ſind die 
chweren Inf.⸗Waffen auch ohne weiteres einzugliedern. 
à Die große Feuerleiſtung der ſchw. Inf.-Waffen darf nicht 
jede führen, die Schützen nur als Stoßkraft zu betrachten; 
x e Verbeſſerung der leichten Inf. Waffen fteigert die Feuer- 
raft der Schützen, ohne ihre Stoßkraft zu beeinträchtigen. 
fi El Grundlagen einer zweckmäßigen Einteilung der Inf. 
h großenteils waffentechniſcher Art. Als neuzeitliche Be⸗ 
Goffnung iſt für die Schützen-Komp. l. MG. (eins für jede 
Geuppe), Selbſtladekarabiner und großkalibriges (13 mm) 


wewehr mit Mündungsbremſe und Schießbecher für Ge— 
tie granaten zu fordern. Beim l. MG. kann man eine 
einere 


ö (Piſtolen⸗) Patrone wählen als bisher üblich, da 
tefe Waffen doch nur innerhalb von 1000 m verwandt werden. 
ei Verwendung von derartigen Maſch.-Piſtolen kann die 

he 2 Maſch.⸗Piſtolen, 4 Karabiner und zwei 13 mm- 

vouchſen (für Fernfeuer, Tankabwehr und zum Verſchießen 
on Gewehrgranaten) erhalten. 

mens heutige ſ. MG. leiſtet in der Flieger- und Tant- 
wehr nur Unzureichendes; ſeine Reichweite im indirekten 


Feuer iſt beſchränkt. Nur die Einführung eines größeren 
Kalibers kann hier Abhilfe ſchaffen. Da das Einheits-Inf.⸗ 
Gewehr doch wegfällt, iſt es auch nicht nötig, deſſen Patrone 
für die ſ. MG. verwenden zu können. Ein 13 mm-⸗MG. 
würde allen neuzeitlichen Anſprüchen genügen; feine Reidh- 
weite von 6000 m kommt beſonders beim indirekten Feuer 
und bei der Fliegerabwehr zur Geltung. Ein beſonderes 
Inf.⸗Fliegerabwehrgeſchütz erübrigt ſich dann, da auch das 
beſte Flugabwehrgeſchütz meiſt nicht mehr erreichen kann, 
als den feindlichen Flieger in größere Höhen zu zwingen 
und ſo ſeine Waffenwirkung und Beobachtungsmöglichkeit 
herabzuſetzen. 

Um mit einem Einheits-Inf.⸗Geſchütz für Flach- und Steil- 
feuer auszukommen, ſind verſchiedene Löſungen möglich. 
Man kann aus einer kleinkalibrigen (5cm) Kanone ein 
Langgeſchoß von mehrfacher Länge des normalen im Steil- 
feuer verſchießen, oder ein kleines Geſchoß aus einer groß— 
falibrigen (7,5 m) Haubitze mit Einlagelauf oder Wechſel— 
rohr. Eine Löſung des Einheitsgeſchützes iſt in abſehbarer 
Zeit zu erwarten. Der l. und mittl. MW. ſind dann ebenſo 
überflüſſig wie eine Tankabwehrkanone, deren Arbeit ſowieſo 
die ſ. MG. übernehmen. Notwendig ſcheint aber ein ſ. MW. 
mit großer Schußweite und vernichtender Wirkung gegen 
Deckungen. Der mechaniſche Zug erlaubt die Beförderung 
derartiger ſchwerer Waffen ebenſo wie ihre Munitionsver— 
ſorgung. 

Die Kampfeinheit bleibt das Batl., das aus 3 Schützen— 
fompn. beſtehen muß, ſonſt ift das Ausſcheiden einer Re- 
ſerve nicht möglich Die Zuteilung einer weiteren Schützen— 
komp. als „Feld⸗Erſ. Komp.“ würde dem Batl. neben einer 
größeren Kampfkraft die Fähigkeit geben, größere Verluſte 
zu ertragen. Es darf nun nicht die Frage geſtellt werden: 
„Wieviel Schützen können die Wirkung der ſchweren Inf. 
Waffen ausnutzen?“, ſondern es muß heißen: „Wieviel 
ſchwere Inf.-Waffen hat das Batl. nötig, um ſeine 
3 (4) Schützenkomp. voll ausnutzen zu können?“ Wird, wie 
A. vorſchlägt, jeder Schützenkomp. ein ſ. MG.⸗Zug zugeteilt, 
ſo dürfte es genügen, wenn das Batl. über eine MG.⸗Komp. 
mit 3 oder 4 Zügen und über 2 bis 3 Züge Inf.-Geſchütze 
verfügt, die mit dem Nachr.-Zug zuſammen die „Begleit— 
Komp.“ bilden. 

Das Rgt. beſteht aus 3 Batl., da fich diefe Einteilung be- 
währt hat; dazu tritt eine „Stabskomp.“ mit Nachr.⸗Zug, 
ſ. MW. ⸗Zug, leichter Inf. Kol. und Regts.⸗Stab. Trotz einer 
Vermehrung der ſchweren Waffen iſt ein derartiges Rgt. 
führungstechniſch weniger ſchwerfällig als bei der heutigen 
Einteilung, da faſt alle Waffen auf die zu ſelbſtändigen 
Kampfhandlungen befähigten Batle. aufgeteilt find. Die Zu⸗ 
teilung von Pionieren, Reitern (Frankr.) oder leichter Artl. 
(Rußl.) erſcheint verfehlt, weil dieſe wertvollen und ſchwer 
zu erſetzenden Truppen im Verbande eines Inf. Rgts. nicht 


immer richtig ausgenutzt werden können. Beſſer ift es, das 


Pion. Batl. der Div. (bzw. die Aufklär. Abt. oder die Artl.) 
entſprechend ſtärker zu machen, ſo daß im Bedarfsfalle jedem 
Inf. Rgt. eine Pion. Komp. zugeteilt werden kann. 

Zu Ausbildungszwecken iſt eine Zuſammenfaſſung der 
Nachr.⸗Züge als Nachr. Komp., die Zuteilung der Komp.- 
MG.⸗Züge an die MG. Komp. und die Unterſtellung des 
MW.-Zuges unter eine Begl. Komp. nötig. Bei ſehr kurzer 
Ausbildungszeit kann ſich die Bildung von 2 reinen 
Schützen- und 1 l. MG. Komp. im Batl. und die Aufftellung 
von, 1 Fahr- und 1 San. Komp. im Rgt. empfehlen. 

Ein Vergleich ergibt: 

Bei Gliederung des Rgts. nach A. (in 5 Schützen-, 
1 MG.⸗, 1 Pion.⸗, 1 Nachr. Komp., 1 Inf. Geſch. Bttr., 
1 Flakbttr., 1 Tankbttr., wozu noch 1 l. Inf. Kol. treten 
müßte hat das Inf. Rgt.: 

60 l. MG. (4 je Zug) = 1 auf 25 Mann, 27 f. MG. (3 bei 
jeder Komp., 12 bei der MG. Komp.) = 1 auf 56 Mann, 
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12 Geſchütze von drei verſchied. Arten = 1 auf 125 Mann, 
1500 Mann (6 Komp. zu 150, 5 zu 100 Mann). 

Bei Gliederung in 3 Batle. mit zuf. 9 Schützen-, 3 MO.-, 
3 Begl.⸗, 1 Stabs-Komp.: 

108 l. MG. (4 je Zug) oder 216 Maſch.⸗Piſtolen = 1 auf 
18,5 Mann, 54 f|. MG. (3 bei jeder Komp, 9 bei jeder MG. 
Komp.) = 1 auf 37 Mann, 12 Inf. Geſch. (4 je Begl. Komp.) 
— 1 auf 165 Mann, 3 MW., 2000 Mann (9 Komp. zu 150, 
7 zu 100 Mann). 

Bei Gliederung in 3 Batle. mit zuf. 12 Schützen-, 3 MG., 
3 Begl.⸗, 1 Stabs⸗Komp.: 

144 l. MG. oder 288 Maſch.⸗Piſtolen = 1 auf 17,5 Mann, 
72 ſ. MG. (3 bei jeder Komp., 12 bei jeder MG. Komp.) 
= lauf35 Mann, 18 Inf. Geſch. (6 je Begl. Komp.) = Lauf 
139 Mann, 4 MW., 2500 Mann (12 Komp. zu 150, 7 zu 
100 Mann). 5 

Abgeſehen von den Inf. Geſch. erſcheint das Verhältnis 
aller Waffen bei der vorgeſchlagenen Einteilung günſtiger 
als bei Vorſchlag A. Bei dem Inf. Geſch. iſt der Unterſchied 
nur ein ſcheinbarer, da A. drei verſchiedene Geſchütze mit— 
führt, die nur für ihren jeweiligen Sonderzweck brauchbar 
ſind. Das Inf. Rgt. mit drei ſtarken Batln. erſcheint füh— 
rungstechniſch und in der Waffenwirkung dem von A. vor— 
geſchlagenen Rgt. weit überlegen. 


Zu den Heeresmeiſterſchaften 1927. 


In den erſten Auguſttagen werden auf den verſchiedenen 
Sportanlagen der Reichshauptſtadt nach längerer Pauſe 
wieder Heeresmeiſterſchaften ausgetragen werden. Ihre 
Ausſchreibungen haben dem Sportbetrieb der Truppe friſches 
Leben und neue Richtung gegeben. Ihre Durchführung aber 
wird vor der Offentlichkeit Zeugnis darüber ablegen, welche 
Leiſtungen im Reichsheer auf dem Gebiete der Leibesübungen 
erzielt und wie dieſe für die eigentlich militäriſche Aus- 
bildung nutzbar gemacht werden. 

Durch die Wiederaufnahme der Heeresmeiſterſchaften be— 
weiſt die Heeresleitung, daß ſie die Bedeutung des Sports 
für das Heer voll anerkennt. Dieſe Bedeutung iſt doppelter 
Art. Sie erſtreckt ſich nach innen auf Geiſt und Ausbildung 
der Truppe und nach außen auf deren Beziehungen zur 
Offentlichkeit, auf ihre Auswirkung auf das übrige Volk. 
Die Bedeutung des Sports für die Truppe ſelbſt! Es ſei 
geſtattet, dies auf vielleicht etwas überſpitzte, aber doch den 
Sinn der Erſcheinungen treffende Weiſe zu erläutern. Einſt 
bildete der Parademarſch den Prüfſtein für den Ausbil- 
dungsgrad einer Fuß- oder Reitertruppe. Und mit vollem 
Recht, denn er brachte reſtlos nicht nur die Kampftaktik, 
ſondern auch die Kämpfereigenſchaften zum Ausdruck, die 
dem damaligen Fußſoldaten und Reiter ſamt ſeinem Pferde 
eingedrillt werden mußten: Geradeaus auf den Feind mar⸗ 
ſchieren oder reiten, Richtung und Fühlung halten, Gleich- 
mäßigkeit und Zuſammenklang, Auge und Ohr dem Vor- 
geſetzten, der kommandierte und ... dachte, ein Schritt 
und Tritt, ein Schlag von Hand ... und Herz. Damit 
gewannen einſt die Musketiere und Grenadiere ihrem 
Großen König feine Schlachten, jo ritten einſt feine Küraſ— 
ſiere und Dragoner ihre ſiegreichen Attacken. Und lang 
noch blieb der Pede ee wenigſtens das Symbol der 
Erziehungs⸗ und Ausbildungsziele unſeres Heeres. Doch 
die taktiſche Entwicklung, die den Infanteriſten aus einem 
Streiter in Reih und Glied zum Einzelkämpfer, den Kaval- 
leriſten vom Ritter zum Schützen zu Pferd umformte, nahm 
dem Parademarſch in fortſchreitendem Maße nicht nur ſeinen 
Sinn, ſondern ſchließlich auch ſeine ſymboliſche Bedeutung 
und machte aus einem bedeutſamen Gleichnis ein als ſolches 
allerdings für das militäriſche Leben nicht zu entbehrendes, 
aber auch nicht höher zu bewertendes Repräſentations⸗ 
requiſit. j 

Ein Symbol deffen, was wir durch Erziehung und Aus⸗ 
bildung erſtreben, kann uns der Parademarſch nicht mehr 
ſein. Das iſt uns heute — manchem alten Soldaten mag 
ſolcher Vergleich blasphemiſch klingen — viel mehr eines 


lehnend gegenüberſtehen. | 
vor allem der junge Offizier feine Stellung in der Volks⸗ 


jener Kampfſpiele, bei denen Mannſchaft gegen Mannſchaft 


auf ein Ziel hin ſpielt, ſei es nun Handball, Fußball, Hockey 
oder Polo. 


— 


Was ift das Charakteriſtiſche und zugleich Symboliſche 


dieſer Sportſpiele? Zunächſt und vor allem das Moment 


des Kampfes, des heißen Kampfes, und zwar nicht nur 


von Mann gegen Mann, ſondern zugleich auch von Mann⸗ 
ſchaft gegen Mannſchaft. Auf jeden Mann kommt es an, 
und doch beſitzt deſſen Leiſtung nur im Rahmen der ganzen 
Mannſchaft Bedeutung. Ehrgeiz des einzelnen muß ſich mit 
Kameradſchaft paaren. Die beſte Kampfmoral iſt dabei aber 
wertlos, wenn ſie ſich nicht mit vollendeter Spieltechnik ver— 
bindet. In der verknüpfen fih geiſtige und körperliche Wus- 
bildung des Spielers als Einzelkämpfer wie als Glied ſeiner 
Mannſchaft zu der techniſchen Fertigkeit, die der Kampf- 
führung Verſtand und Stärke verleiht. 

Und ſo verſymboliſieren dieſe Spiele, wie einſt unter 
anderen Verhältniſſen der Parademarſch, unſere Kampf- 
taktik und unſere Soldateneigenſchaften: Selbſttätiges 
Handeln, des allein auf ſich geſtellten Kämpfers in freiem 
und doch durch Schulung planvollem Zuſammenarbeiten 
mit den Kampfgenoſſen bis — wie beim Spiel der Ball 
durchs Ziel geſchoſſen wird — der Einbruch in das feind- 
liche Maſchinengewehrneſt erfolgt, oder bis — wie an Tor- 
wächter und Verteidigung der Vorſtoß feindlicher Stürmer 
zu Schanden wird — der feindliche Angriff in Abwehr 
und Gegenſtoß zerſchellt. 

Aber der Sport bleibt für den Soldaten nicht nur fym- 
boliſches Spiel, ſondern er wird in ſeinen verſchiedenen 
Formen darüber hinaus wichtigſtes Erziehungs- und Aus- 
bildungmittel. Als ſolches tritt er, erſetzend und ergänzend, 
an die Seite des Exerzierens, denn die Erkenntnis wird 
ſich durchſetzen, daß dieſes Exerzieren, ſo wenig ganz darauf 
verzichtet werden kann, in mancher Hinſicht die Entwick— 
lung der Eigenſchaften des Kämpfers von heute nicht nur 
nicht fördert, ſondern ſogar hemmt. Eine Wandlung von 
einſchneidender Bedeutung bahnt ſich damit an. 
ſich auswirken auf faſt allen Gebieten des militäriſchen 
Lebens: im Verhältnis von Offizier und Mann, in der Be- 
wertung der Einzelperſönlichkeit, in der Lebensweiſe des 
einzelnen wie der Truppe, in deren Bekleidung und Aus- 
rüſtung, Unterbringung und Verpflegung. 

Mag man mit Spengler im Sportbetrieb unferer Zeit 
und ſeiner Wertſchätzung im Volke eine Alterserſcheinung 
unſeres Kulturkreiſes erblicken, es handelt ſich dabei jeden- 
falls um eine Maſſenbewegung, mit der „der Feldherr 
Pſychologos“ zu rechnen hat. Denn in dieſer Sportbegeiſte— 
rung finden alle ſonſt unbefriedigten Sehnſüchte der breiten 
Maſſen ihren Ausdruck, ihr Bedürfnis nach Heldenver— 
ehrung, ihre Luſt an eigener und fremder Tat, ihren 
nationalen Stolz, ihr Zuſammengehörigkeitsgefühl. Hier 
findet wirklich ein ſeeliſcher Zuſammenklang über alle poli— 
tiſchen, geſellſchaftlichen und konfeſſionellen Schranken þin- 
weg ſtatt. Hier handelt es ſich um eine, im beſten Sinn des 
Wortes, demokratiſche Bewegung, aber mit ausgeprägt 
ariſtokratiſchem Einſchlag. Königliche Ehren bringt heute 
das Volk den Großen des Sports entgegen. Die Stelle 
Staatsbeſuche abſtattender Landesoberhäupter nehmen heute 
Sportsleute vom Schlage eines Lindbergh und Chamberlin 
ein. In ihnen wird nicht nur der wagemutige Held, ſon— 
dern auch der Repräſentant ihrer Nation gefeiert. Der 
Sport gewinnt dadurch politiſche Bedeutung. Auf dem Wege 


über den Sport iſt heute der Zutritt zur Seele des Volkes 


zu ſuchen. Das dürfen wir Soldaten, die wir um dieſe 
Seele ringen, nicht überſehen. 
das Herz ſeiner Leute am leichteſten und ſicherſten gewinnt, 
der ihnen als Sportsmann ein Beiſpiel ift, jo vermag unfer 


kleines Heer nur dann werbende Kraft auf die breite Maſſe 


unſeres Volks auszuſtrahlen, wenn es ſich auf den weiten 
Gebieten des Sports führend betätigt. Seinen Leiſtungen 
hierin werden auch diejenigen ihre Anerkennung nicht ver- 
ſagen, die im übrigen dem ſoldatiſchen Gedanken noch ab— 
Nur auf dieſem Wege wird ſich 


gemeinſchaft ſchaffen. 


Wie der junge Offizier 


Sie wird ii 
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— aufs wärmſte zu begrüßen. Möge Fürſorge ge- 
hau en werden, daß ihnen die weiteſten Kreiſe unſerer 
fi ptſtädtiſchen Bevölkerung beiwohnen können, und mögen 


x i w Wirkung in der beabſichtigten Richtung nicht ver- 
} 92, 


$ 
j Auch aus dieſen Gedanken heraus find die Heeresmeifter- 
t 


fehlen 


; Im Zeichen der Abrüſtung. 
Einen? 


25 Beweis, wie ernſt es unſeren ehemaligen Feinden 
tiju o fondere England und Frankreich — mit der Mb- 
i ung ift, bringen die Beratungen der Heeresetats in 
eſen Ländern. 
ße rankreich beweiſt durch die Annahme des Geſetzentwurfs 
miji die Heeresorganifation, der durch die Heereskom⸗ 
non der Kammer mit 10 gegen 2 Stimmen angenommen 
2 e, daß man den größten Wert auf die Ausrüſtung des 
Be mit neuzeitlichen Kampfmitteln legt. Unter anderem 
als 5 von jetzt ab eine größere Anzahl von Kampfwagen 
alle orps⸗ und Armeetruppen geben. Der Heeresetat ſieht 
18 € das Vorhandenſein von 22 Kampfw. Batl. und 
5 traßenpanzerwagen-Komp. vor. 
a us dem engliſchen Etatsanſchlag, der dem Unterhauſe 
icht Beratung vorlag, geht hervor, daß man die feſte Ab— 
ir hat, die Heeresmotoriſierung mit allen Mitteln weiter 
a rchzuführen. Der Kriegsminiſter hat ausgeſprochen, daß 
8 für die Mechaniſierung des Heeres eine Summe von 
gef E ausgegeben werden ſoll. Es iſt beabſichtigt, die 
eine ne mittlere Artillerie zu motoriſieren; da bisher nur 
die Brig. mit Kraftzug verſehen wurde, forderte der Etat 
i Bewilligung von Mitteln zur Motorifierung weiterer 
a Die Mechanifierung der Feldartl. befindet ſich zwar 
9055 im Verſuchsſtadium, ihre Durchführung wird jedoch 
UBT nicht mehr lange auf fich warten laffen. Es beſteht die 
R icht, die Kav.-Berbände zu vermindern, um 
nk motoriſ. MG. und Inf.⸗Truppenverbände aufzuſtellen. 
k b Einleitung dieſer Maßnahme wird zunächſt eine Ver⸗ 
lefer kellang in Todworth aufgeſtellt. Zur Durchführung 
ſteher Verſuche ſollen allein 125000 Pfund zur Verfügung 
5 en. Die Mechaniſierung des Heeres ſoll ſich ſchließlich 
lch auf die Motoriſierung der Nachrichtentruppe und mög- 
ſt auch der Infanterie erſtrecken. 
Abi bedarf kaum eines weiteren Hinweiſes, um die wahren 
eichten beider Länder zu kennzeichnen. Während man in 
Wal von Abrüſtung ſpricht, wird immer mehr gerüſtet. 
nobrend uns durch den Verſailler Vertrag jeder Uniform⸗ 
au pf vorgeſchrieben ift und genau überwacht wird, daß 
died kein Knopf zu viel im Beſtande vorhanden iſt, rüſten 
Zeitfremden Heere immer mehr. Dafür leben wir aber im 
Tat alter der Abrüſtung! Möge es denen, die noch an der 
Sf ache der Heeresmotoriſierung in größtem 
ha zweifeln, und gewiſſen Kreiſen unſeres Landes eine 
wi jame Lehre ſein! Mit wachen Augen haben 
f die Entwicklung zu verfolgen und 
A militäriſches Denken darauf einzu⸗ 
len, um in unſeren Anſchauungen nicht 


du der j 7 2 . à 
en, „ mit der Zeit re 


Balkanprobleme. 


Die Balkanfrage, di in 
; ge, die Europa ſtets in Atem erhalten hat, 
108 der Wettſtreit der Großmächte auf dem Balkan, welcher 
bef europäiſchen Konzerte oft genug zur Disharmonie führte, 
Waftigt auch heute die Großmächte mehr denn je. 
letzte Wers Italien entwickelt rege Tätigkeit, die nicht in 
Ka Linie der Bekämpfung Serbiens gilt, welches durch 
A e territoriale Vergrößerung nunmehr die Vorherrſchaft 
8 em Balkan an ſich zu reißen ſtrebt. 
Verden dem ital.⸗alban. Vertrage, der Europa überraſchte 
all m SHS. Beſtürzung hervorrief, begann Frankr. eben- 
ne in die Balkanfragen einzugreifen, hat es doch den 
erpolitiſchen Balkanproblemen von jeher Aufmerkſamkeit 


geſchenkt, wohl wiſſend, daß die politiſche Lage am Balkan 
haufig Überraſchungen bringt, welche ſeine Politik kreuzen 
önnten. 

Die erneute Aufmerkſamkeit Frankreichs für die Baltan- 
ereigniſſe wurzelt in dem Vertrage von Trianon, weil durch 
ihn ſeine Balkanpolitik Verſchiebungen erfahren hat und es 
dadurch gezwungen war, ſich anders einzuſtellen. In dieſen 
Beſtrebungen wird Frankreich von Serbien unterſtützt, 
welches aus Selbſterhaltung unverbrüchlich neben Frankreich 
aushält. Frankreich ſtellt ſich bei jeder Gelegenheit auf Seite 
ſeiner Balkanverbündeten und betont oft genug, daß das 
Königreich SHS. der treue Wächter des Friedens am Balkan 
und in Mitteleuropa fei, mithin deſſen Gefährdung eine 
europäiſche Gefahr bedeuten würde. Italien, das durch den 
Vertrag von Trianon auf dem Balkan ſozuſagen freie Hand 
bekommen hat, gefährdet nach franzöſiſcher Einſtellung den 
hie am Balkan und dadurch den status quo der Balkan⸗ 

aaten. 

Um dem entgegenzuarbeiten, unterſtützt Frankreich die 
ſerbiſchen Anſprüche auf eine freie ſerbiſche Zone (Frei: 
hafen) in Saloniki, um erforderlichenfalls feine kleinen Ber- 
bündeten durch dieſes offene Tor mit Kriegsmaterial ver— 
ſehen zu können, weshalb auch der ſchrankenloſe Beſitz des 
Hafens von Saloniki für Serbien von außerordentlicher 
Bedeutung wäre. 

Dieſe ſerbiſche Forderung widerſpricht dem griechiſchen 
wirtſchaftlichen und Hoheitsintereſſe, obwohl den Griechen 
an der Freundſchaft Serbiens viel gelegen iſt, als Gegen— 
gewicht gegen die Feindſchaft Bulgariens und der Türkei. 
Deshalb wurde auch der während der Diktatur des Pan— 
galos geſchloſſene Vertrag, welcher den Serben in Saloniki 
freie Hand gewährt hätte, nicht ratifiziert und durch das 
Parlament abgewieſen. Angeblich waren mit dieſem Ber- 
trage auch andere ſchwarze Pläne verknüpft, deren Spitze 
ſich gegen die Türkei richtete. Klar iſt jedenfalls, daß weder 
England noch Italien den SHS.-Staat am Agäiſchen Meere 
gern ſehen würden, weshalb auch das Nichtzuſtandekommen 
der Ratifikation wohl dem Einfluſſe einer Großmacht zu⸗ 
zuſchreiben iſt. 

Dieſer Mißerfolg von SHE. bei der Ratifikation wird 
öffentlich als eine politiſche Schlappe Frankreichs gebucht, 
welches ſich nunmehr natürlicherweiſe doppelt für die Frage 
des ſerbiſch-griechiſchen Saloniki intereſſiert. Ebenſo fördert 
es Annäherungsverſuche Bulgariens an ſeine Nachbarn, da 
dieſe Probleme für die politiſche Balkanlage von großem 
Einfluß fein können, bei deren Ausgeſtaltung fih Frant- 
reich ſchon aus Preſtigerückſichten ein entſcheidendes Wort 
ſichern will. 

Zweifellos hat ſich das Verhältnis zwiſchen Bulgarien und 
Griechenland ſeit Pangalos' Sturz bedeutend gebeſſert. Trotz— 
dem kann ſich zwiſchen dieſen ſeit Jahrhunderten verfein— 
deten Staaten wahre Freundſchaft kaum entwickeln. Frant- 
reich würde es am liebſten ſehen, wenn die drei meiſtbetei— 
ligten Staaten: HSH., Bulgarien und Griechenland ſich zu- 
ſammenſchließen und ein Balkan-Locarno bilden würden. Es 
verſäumt keine Gelegenheit, dieſe Idee zu fördern. 

Frankreichs Tätigkeit iſt jezt auf die Erneuerung der 
guten Beziehungen zwiſchen Serbien und Griechenland ge- 
richtet, welche durch Kündigung des ſerbiſch-griechiſchen Ber- 
trages ſeitens Serbiens an Wert verloren haben und deren 
Erneuerung nach Meinung Frankreichs die Balkanſtaaten 
einander näherbringen würde. Ein ſerbiſch-griechiſches Bünd⸗ 
nis würde zur Beruhigung der Zuſtände am Balkan weſent⸗ 
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lich beitragen, und Bulgarien wäre dann gezwungen, dem 
Bündnis beizutreten. Ohne Anteilnahme Bulgariens glaubt 
Frankreich nicht an eine Annäherung der Balkanſtaaten zu— 
einander. 

Von franzöſiſcher Seite ſcheint man von der Aufrichtig- 
keit Bulgariens überzeugt zu ſein, auch davon, daß es nie— 
mals eine friedensfeindliche Politik betreiben werde, nur um 
den durch Friedensverträge geſicherten status quo zu ſtören. 
So hat auch Buroff, der bulgariſche Miniſter des Außern, 
öffentlich erklärt, daß Bulgarien die Friedensbedingungen 
achtet und ſie auch in Ehren gehalten hat. Wenn man auch 
in Betracht zöge — ſagen die Franzoſen —, daß Deutſchland, 
Ungarn und die Türkei (von Sſterreich iſt keine Rede) ſtets 
gegen die beſtehenden Friedensverträge hetzen, ſo beſtehe doch 
kein Grund, an der Aufrichtigkeit Bulgariens zu zweifeln, 
Bir fich bisher ſtets dem Friedenstraktate unterworfen 

abe. f 

Um Bulgarien der gemeinſamen Sache geneigt zu machen, 
will man es franzöſiſcherſeits von allen finanziellen Ver— 
pflichtungen entbinden, weil die finanzielle Entſchädigung 
Bulgariens an die Sieger kein ſo großes Kapital ſei, um 
nicht darauf verzichten zu können. Als Gegenleiſtung wäre 
Bulgarien ſeinen Nachbarn zu ewigem Danke verpflichtet, 
was das Zuſammenwirken der drei Balkanſtaaten (SHS., 
Griechenland und Bulgarien) weſentlich fördern würde. 
Frankreich würde gern auf den ihm zukommenden Teil der 
bulgariſchen Kriegsentſchädigung verzichten, ſobald dies die 
übrigen Ententeſtaaten auch täten. 

Ein Bündnis dieſer drei Balkanſtaaten würde für Europa 
ein ganz neues Geſicht geben. Der Balkan würde aufhören, 
ein Feuerherd Europas zu ſein, und ſich in eine Feuerwehr 
verwandeln. Nach franzöſiſchem Dafürhalten würde dieſe 
Balkanentente, zuſammen mit der Kleinen Entente, eine 
Macht darſtellen, die von der deutſchen Grenze bis zum 
Schwarzen Meere, ja bis zu den griechiſchen Inſeln, wirken 
werde. Frankreich hält nur dieſen Weg für geeignet, um 
das Balkanproblem ein für alle mal zu löſen und den Balkan 
vor jeder fremden Einmiſchung zu befreien. 


Gleichzeitig mit den aus Eiferſucht gegen die italieniſchen 
Erfolge betriebenen Bemühungen Frankreichs um das Zu— 
ſtandekommen eines Balkanpaktes kommen aus SHS. Nach— 
richten, die wenig geeignet ſind, um ein ſerbiſch-bulgariſches 
Einvernehmen zu fördern. Nach Meldungen aus Belgrad 
bereitet der an bulgariſche General Protogeroff 
(Mazedonier) auf der jugoflawiſch-albaniſchen Grenze eine 
große Bandenaktion vor, um in das Gebiet von SHS. ein— 
zufallen. Diesmal geht die Aktion nicht von Bulgarien 
aus — fo fagt die Balkanfama — ſondern von Albanien. 
Protogeroff ſcheint über Brindiſi, alſo über italieniſches Ge— 
biet, nach Tirana und von dort auf den Schauplatz ſeiner 
Tätigkeit, nach Kortſa gelangt zu ſein. 

Anmerkung. Ein mazedoniſcher Emigrant hat ſich 
dahin geäußert, daß man den aufgepeitſchten und ge— 
demütigten Seelenzuſtand der Beſiegten nicht durch Ver— 
träge und Zuſammenheiraten beruhigen könne, ſondern aus— 
ſchließlich durch eine gründliche Reviſion der ungerechten 
Gewaltfriedensbeſtimmungen, was die betroffenen Staaten 
einander näherbringen und unter den Völkern einen ſtän— 
digen Frieden ſtiften würde. Solange dies aber nicht ein— 
träte, bleibt jeder anders geartete Verſuch in dieſer Richtung 
unfruchtbar. 5 13. 


Italieniſche Truppen in Albanien. 


Von Hauptmann a. D. Hans Tröbſt, Tirana. 


Unter der Überſchrift „Neutrale Beobachter in Albanien“ 
u. a. m. geben ſerbiſche und deutſche Zeitungen alle Augen— 
blicke Meldungen phantaſtiſcher Reporter wieder, die an⸗ 
geblich „monatelang“ in Albanien gelebt und dort Dinge 
geſehen haben wollen, die „ungewöhnlich und gefährlich für 
den europäiſchen Frieden“ ſind. Unter anderem wird immer 
wieder behauptet, daß „gemeinſames Exerzieren italieniſcher 
und albaniſcher Truppen ſtattgefunden habe“. — — — 


Daß die noch immer ungeklärte Lage in Albanien — trotz 
aller amtlichen und halbamtlichen Beruhigungspillen — für 
den europäiſchen Frieden gefährlich ift, jol zugegeben 
werden. Auf keinen Fall entſprechen aber die immer wieder 
auftauchenden Tatarenmeldungen von der „Anweſenheit 
italien. Truppen“ den Tatſachen. Es ſcheint, daß gewiſſe Be— 
richterſtatter in pſychopathiſcher Einſtellung dem Faſchismus 
gegenüber, dieſem bei jeder Gelegenheit etwas am Zeuge 
flicken wollen. Hochbedenklich iſt es, bewußt und zu ſehr 
durchſichtigen Zwecken böswillig erfundene Alarmnachrichten 
in die Welt zu ſenden, welche die an ſich ſchon große Ver— 
wirrung der Gemüter nur ſteigern können. 

„Anweſenheit italieniſcher Truppen in Albanien!“, „Fort: 
geſetzte Landungen!“, „Ausbau der Häfen und Straßen“ — 
das ſind in großen Zügen die Hauptpunkte der Anklagen, 
die immer wiederkehren und mit einer faſt anormalen Kri— 
tikloſigkeit geglaubt werden. 

Deswegen wird es hohe Zeit, dieſen Enten, die von un- 
verantwortlicher Seite immer wieder in die Weltpreſſe ge— 
leitet werden, den Garaus zu machen, ehe aus dem Spiel 


mit dem Feuer die alles verzehrende Flamme auflodert. 


Bisher galten als Urheber dieſer Nachrichten die Kreiſe 
der geflüchteten, unzufriedenen Emigranten, ſämtlich Feinde 
des Syſtems Achmed Zogu, die ihre Phantaſtereien dort, 
wo ſie gern gehört und honoriert wurden, an den 
Mann brachten. Wenn aber immer wieder ſogar einfluß— 
reiche deutſche, ſerbiſche, auch däniſche Blätter ſich kritiklos 
zum Sprachrohr von Gefühlen, Ideen, Voreingenommen— 
heiten und falſchen Beobachtungen dieſer Un verantwortlichen 
machen, dann wird es für den Kenner der Verhältniſſe zur 
Pflicht, die Dinge ſo zu zeigen, wie ſie wirklich ſind. 

Nach vorſichtigen Schätzungen hat Albanien z. Zt. viel- 
leicht 7000—8000 Mann unter den Waffen, eine Zahl, die 
bei einer Bevölkerungsſtärke von rund 900 000 Seelen nicht 
übertrieben iſt. Die ungeklärten innerpolitiſchen Verhält— 
niſſe zwingen die Regierung, auf der Hut zu ſein, da ſie in 
einer ſtarken, gut beſoldeten, verpflegten und bekleideten 
Armee — genau wie in der Türkei — die beſte Gewähr für 
Feſtigung der Verhältniſſe erblickt. Dieſe Truppen ſind zum 
Teil in Tirana (Ausbildungszentrum) zuſammengezogen, 
die Mehrzahl iſt im Grenzſchutz (etwa 500 lfde. km) ein⸗ 
geſetzt. Bei dieſem „Grenzſchutz“ handelte es fidh hauptſäch— 
lich darum, den ausgedehnten Schmuggel zu unterbinden, 
der infolge der ſehr hohen albaniſchen Zollſätze in höchſter 
Blüte ſteht und der dem Staate Ausfälle bis zu einem 
Sechſtel ſeines Haushalts „einbringt“. Die Schmuggel— 
abwehr lag bisher in den Händen der ſehr koſtſpieligen Gen— 
darmerie. Während ein Gendarm dem Staate — bei einem 
Geſamthaushalt von rd. 25 Millionen Goldfranken — auf 
täglich 60—70 Goldfranken zu ſtehen kam, tut ein Soldat die 
gleichen Dienſte für deren 25, ein Unterſchied, der ſchwer ins 
Gewicht fiel und den Erſatz der Gendarmen durch Militär 
zu einem Gebote ſelbſtverſtändlicher Sparſamkeit machte. 

Andererſeits iſt der Staat zur Selbſtbehauptung ge— 
zwungen, durch ſcharfe Überwachung der Grenzen, Bereit— 
ſtellung von Truppen, allen Möglichkeiten zu begegnen, um 
der Bandenbildung und den Einfällen von Freiſcharen wirt- 
ſam begegnen zu können. Deren Organiſation wird an der 
ſerbiſchen Grenze von den albaniſchen Emigranten mit dem 
Ziel, das Syſtem Achmed Zogu zu ſtürzen, immer wieder 
verſucht werden. Kommt es in näherer oder fernerer Zeit 
wirklich zu einem ſolchen Einfall, fo find — falls die alba- 
niſche Armee verſagen ſollte — die Folgen nicht abzuſehen. 
Auf jeden Fall wäre Italien dann verpflichtet, einzugreifen 
und der casus belli gegeben. ; 

Der Wert der derzeitigen albaniſchen Armee foll hier nicht 
näher unterſucht werden. Es ſteht aber feſt, daß ſich in ihr 
neben öſterr. und ruſſ. Offz. im ganzen etwa — wenn es 
hoch kommt! — 12 italien. Subalternoffz. als Inſtrukteure 
befinden. Irgendwelche geſchloſſene italien. Formationen be— 
ſtehen nirgends. Es fei denn, daß man einige Lazarett⸗ 
mannſchaften, die anläßlich des letzten Erdbebens gelandet 
find, als Kern der geheimnisvollen albaniſch-italieniſchen 
Armee bezeichnen will. Oberbefehlshaber der geſamten 
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Hemee ift ein Albanier, der fih als früherer türk. Offz. in 
9 einer Reihe von Kriegen bewährt hat. Der ſtets unzu— 
erläſſig geweſene katholiſche Norden des Landes ift einſchl. 
a dort ſtehenden Gendarmerie dem engl. Gen. Percy 
ita erſtellt. Ausrüſtung und Bewaffnung der Armee iſt rein 
italieniſch, aus dem einfachen Grund, weil Italien hier eine 
dat gezeichnete Gelegenheit fand, ſeine überflüſſigen Heeres— 
ejtände vorteilhaft an den Mann zu bringen, Privat— 
geſchäfte, wie fie bei ähnlichen Gelegenheiten (ſiehe Schrott- 
e an Polen) jederzeit und überall getätigt wurden. 
Ausbildung, Exerzieren, Gefechtsdienſt erfolgt ebenfalls nach 
italien. Vorbild. Es würde ſehr wahrſcheinlich nach deut— 
dem oder ruſſiſchem Vorbild ſtattfinden, wenn Offz. diefer 
ationen maßgebenden Einfluß beſäßen. 

Die berühmte albanifche Flotte, die in Belgrad fo unge- 
heure Aufregung und Beſorgniſſe erweckt, beſteht z. Zt. aus 
zwei bewegungsunfähigen ehem. dtſch. Minenſuchbooten, 
die in Verkennung der Lage ſeinerzeit als Konterbande— 

berwachungsſchiffe gekauft wurden, eine Armada, die 
bald durch den Ankauf eines flachgehenden, armierten 
Schnellbootes um eine dritte gefährliche Einheit vermehrt 
werden wird. 

Der Ausbau der Häfen durch ein „Heer italien. Inge— 
Nieure beſchränkt ſich in Durazzo auf die Verlängerung der 
Nole, im übrigen find alle im Weltkriege von den Jta- 
lenern mit großer Sorgfalt und Liebe geſchaffenen An- 
lagen, namentlich im wichtigen Balona: wie Flugzeug— 
hallen, Wege, Landungsſtege, Unterſtände, Baracken in 
einem beklagenswerten Zuſtande völlig hoffnungsloſen Ver— 
falles begriffen. 

Weiter! Italien. Ingenieure bauen „bekanntlich“ das 
albaniſche Straßennetz nach militäriſchen Geſichtspunkten 
gegen Serbien aus! Dazu wäre folgendes zu ſagen: Der 
deutſche Baurat Beck iſt ſeit vier Jahren Leiter der ge— 
ſamten öffentlichen Bauten Albaniens, die er mit albani⸗ 
ſchen Arbeitskräften und einem Stab dtſch., vereinzelt öſterr. 
und italien. Ingenieure ausführt. Im genannten Zeitraum 


wurden über 400 km Straßen und zahlreiche Brücken ge— 


baut, aus Mitteln, die zum größten Teil Albanien ſelbſt 
Illerachte, die zum kleinſten Teil aus der an Albanien von 
Italien gewährten Anleihe gedeckt wurden. Bekanntlich iſt 
jeder Albanier gezwungen, im Jahre, je nach Alter und Ver— 
mogen, eine beſtimmte Anzahl von Tagen entſchädigungslos 
end die Regierung zu arbeiten, ein Geſetz, das es ermög— 
1 manchmal an einem Tage bis zu 16000 Mann am 
Gchauſſeebau zu beſchäftigen. Daß unter dieſen Umſtänden 
edeutende Leiſtungen getätigt worden ſind und vor allem 
ie erzielt werden, iſt nicht verwunderlich — nur gehen 
ieſe Leiſtungen eben nicht auf italieniſches, ſondern letzten 
ndes auf deutſches Konto! 

t Überhaupt tritt der Italiener in der breiten Öffentlichkeit 
au in Erſcheinung: ein paar Kaufleute, Hoteliers, Unter— 
nehmer —- das ift alles. Jedenfalls übertrifft die Zahl der 
deutſchen Intellektuellen in der Hauptſtadt die der Italiener 
zei weitem. Der „Adria-Aero-Lloyd“ in Tirana wird von 
. früheren deutſchen Offz. mit deutſchen Piloten geleitet. 
Die Strecken werden mit deutſchen Maſchinen beflogen, ob— 
wohl das Unternehmen ſelbſt kürzlich in italien. Beſitz über— 
gegangen iſt. Auch die albaniſche Nationalbank iſt mit 
italien. Kapital gegründet, aber der Güteraustauſch zwiſchen 
beiden Ländern iſt infolge der abnorm hohen albaniſchen 
Jollſätze derart gering und durch die ſteigende Tendenz der 
Lira jo eingeſchränkt, daß er ziffernmäßig im Haushalt 
kaum in Erſcheinung tritt. 

Soweit in großen Zügen die äußerlich in Albanien 
in Erſcheinung tretende italienifche Tätigkeit. Von irgend- 
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welchen militärifchen Vorbereitungen iſt nicht das geringſte 
zu bemerken, obwohl natürlich jederzeit Überraſchungen 
möglich ſind. Mit ſolchen Überraſchungen iſt weniger von 
ſerbiſcher oder italieniſcher Seite, als durch die unzufrie— 
denen Emigranten zu rechnen, deren Dunkelmännertätigkeit 
ſich ſehr leicht der Aufmerkſamkeit der um die Erhaltung 
des Weltfriedens beſorgten Nationen entzieht. Das Regime 
Achmed ſteht auf ſchwachen Füßen. Der letzte große Emp: 
fang der „Bairaktaren“, kleiner Stammeshäuptlinge, die 
Achmed einen erneuten Treuſchwur leiſten mußten, zeigt, 
daß er alles tut, um ſich die unruhigen Grenzgeiſter — auch 
durch klingende Münze — dauernd zu verpflichten. Falſch 
iſt es auf alle Fälle, Achmed Zogu als bedingungslos von 
Italien abhängig zu bezeichnen. Achmed iſt Mohamme— 
daner. Man ſagt, es habe ihn der, der am meiſten zahle. 
Ein guter Kenner Albaniens hat einmal das bezeichnende 
Wort geprägt: „Man kann die Albanier wohl bezahlen, 
aber nie kaufen!“ Das heißt, mit anderen Worten: mit 
Geld läßt ſich in Albanien alles erreichen, aber nur ſolange, 
als die Gegenpartei keine höheren Gebote abgibt. 

Darin liegt der Schlüſſel zum Verſtändnis der kommenden 
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Obrſtlt. a. D. (1919), 3. Gend. Brig., Marburg a. d. Lahn, 
30. 5. KHeſſenbruch, Friedrich, Ch. Maj. d. L. a. D. (1877), 
J. R. 17, Duisburg, 27.4. v. Hövel, Frhr., Franz, Ch. 
Hptm. a. D. (1884), Pr. Lt. im J. R. 12, Jäg. Batl. 8, 
Kaſſel, 1. 5. * Nehmiz, Friedrich, Ch. Obrſtlt. a. D. (1909), 
Stbsoffz. der Fortif. Straßburg i. Elſ., Halle, im März. 
Schreiner, Ernſt, Rechnungsrat, Ob. Zahlmſtr. a. D. 
(1919), J. R. 83, Offenbach a. M. Segond v. Banchet, 
Erich, Maj. a. D. (1917), J. R. 64, Erf. Bat. R. J. R. 24, 
Stavenhagen in Mecklbg., 23. 5. Stöcker, Bernhard, Lt. 
d. L. a. D. (1919), Rgt. Adı. Ldw. J. R. 382, Effen a. Ruhr, 
21. 2. Terfloth, Emil, Lt. d. L. a. D. (1898), J. R. 13, 
Lüdinghauſen (Weſtf.), im März. H. 


Heere und Flotten | 


Kriegsausgaben: Der franz. Miniſter des Außeren ant- 
wortete auf eine Anfrage des Abg. Leſaché über die Kriegs- 
ausgaben der Alliierten, daß darüber keine amtliche Ber- 
öffentlichung beſtünde, nach verſchiedenen Meldungen könne 
man aber die Ausgaben wie folgt ſchätzen: Vereinigte 
Staaten von Amerika: 8381 Million. Dollar, England: 6 bis 
7 Milliarden Pfund Sterling, Belgien: 9 Milliarden Gold- 
franken, Italien 64 210 Million. Papierlire. (Matin.) 22. 

Völkerbund. Daß die vorbereitende Abrüſtungskonferenz 
in Genf im Frühjahr 1927 zum Scheitern verdammt ſein 
würde, war anzunehmen. Einige intereſſante Punkte der 
Schlußdebatten ſeien kurz geſtreift. England vermochte 
bekanntlich den franzöſiſchen Abrüſtungsvorſchlag zur See, 
der eine Begrenzung des Geſamttonnengehaltes der ein⸗ 


zelnen Länder vorſah, nicht anzunehmen und wünſchte viel⸗ 


mehr eine Begrenzung der kleinen Einheiten und U-Boote, 
der Schiffsartl. und des Aktionsradius, weil ſonſt eine wirk⸗ 
ſame Abrüſtung nicht möglich ſei. Paul Boncour bekämpfte 
die engliſche Anſicht hauptſächlich mit der Begründung, daß 
eine Vertonnungsbegrenzung der einzelnen Schiffsarten 
den allgemeinen Abrüſtungsgedanken widerſpreche und für 
die Marinen Sonderregeln einführen würde, die bei den 
Heeren nicht einmal in Erwägung gezogen worden ſeien, 
wo man auch nur von einer Geſamtabrüſtung ſpreche. 
Südflawien, Argentinien, Chile, Holland, Rumänien und 
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Schweden erklärten ſich für die franzöſiſche Anſicht, die 
Verein. Staaten fanden den engliſchen Standpunkt ge- 
rechter, und Japan erklärte eine Abrüſtung zur See z. Zt. 
nicht für möglich. Der franzöſiſche Vorſchlag, bei der Luft- 
abrüſtung die Entwicklung des Handelsflugweſens der 
einzelnen Länder zu berückſichtigen, drang gegen deutſchen 
und argentiniſchen Widerſpruch durch, die mit Recht eine 
Verbindung des Militär- mit dem Handelsflugweſen ab- 
lehnten. Der franzöſiſche Vorſchlag, daß der Stand der 
Abrüſtung in jedem Lande von den anderen Staaten nach— 
geprüft werden müſſe, fand wenig Gegenliebe; Italien 
erklärte eine Kontrolle in keiner Form für tragbar, 
Amerika betonte, daß die Ausführung der Abmachungen 
den Vertragſchließenden auf Treu und Glauben überlaſſen 
bleiben müſſe, England, daß eine Kontrolle nur mit Zu: 
ſtimmung des zu kontrollierenden Landes möglich ſein 
dürfe. Ein Vorſchlag Belgiens, unterſtützt von Polen, Süd- 
ſlawien, Rumänien, Tſchechoſlowakei, Chile und Argen- 
tinien, jeden Krieg mit Giftgaſen, Bakterien und ähnlichen 
Mitteln zu verbieten und Herſtellung, Einfuhr und Mus- 
fuhr dieſer Mittel zu unterſagen, wurde ohne Beratung 
zur Kenntnis genommen. =D= 
Seeabrüſtungskonferenz. In Genf begann die See- 
abrüſtungskonferenz, an der England, Japan und die 
Verein. Staaten teilnahmen. Die Delegationen werden 
geführt von Mar.-Miniſter Bridgeman, Adm. Saito und 
Geſandten Gibſon, der zugleich Präſident iſt. Letzterer 
ſchlug namens der Verein. Staaten für Kreuzer, Zerſtörer 
und U-Boote ein Verhältnis von 5:5: 3 zwiſchen England, 
Amerika und Japan vor, wie es in Waſhington für die 
Großkampfſchiffe dieſer Länder geſchaffen worden ſei. Die 
Flotten ſollten auf der geringſten mit der Sicherheit des 
Landes zu vereinbarenden Höhe gehalten und eine Reſerve 
für den Fall geſchaffen werden, daß ein viertes Land ſeine 
Seerüſtungen über Gebühr ausdehne. Bridgeman betonte, 
daß Englands Lage die Löſung einer Seeabrüſtung ſehr 
erſchwere. Er ſchlug vor, die Altersgrenze für Kreuzer von 
20 auf 25, für Zerſtörer auf 20 und für U-Boote auf 
15 Jahre zu erhöhen, den Höchſttonnengehalt der Groß— 
kampfſchiffe von 35 000 auf 30 000 Tonnen und das Kaliber 
der ſchw. Schiffsgeſchütze von 400 auf 340 mm herabzu— 
ſetzen. Adm. Saito ſchlug vor, die kleinen Einheiten oder 
ſolche mit beſchränktem Aktionsradius von einer Begren⸗ 
zung auszunehmen, ebenfalls Flugzeugmutterſchiffe unter 
10 000 Tonnen. Ein techn. Komitee, das geheim tagt, 
wurde gebildet. Die Hauptunterſchiede in der Auffaſſung 
der einzelnen Länder ſind folgende: Amerika und Japan 
erſtreben eine Begrenzung des Tonnengehaltes, England 
der Zahl der Schiffe. Japan unterſcheidet nur zwei Arten 
von Schiffen, ſolche die über und ſolche die unter Waſſer 
fahren, England 5 Arten, Amerika wünſcht ein Verhältnis 
5:5:3, Japan will den augenblicklichen Flottenſtand zu 
Grunde legen, hält ſeine derzeitige Flotte für ein Mindeſt⸗ 
maß deſſen, was zur e nötig iſt und 
widerſetzt ſich einer Heraufſetzung der Altersgrenze der 
Schiffe und einer Herabſetzung der Schiffsgeſchützkaliber, 
wodurch England ein Übergewicht erhalte. Die Verhand— 
lungen dauern an (Matin). ; bs 
Belgien. Auf dem Schlachtfelde von Ypern explodierte 
bei Langemarck eine Granate, wodurch 3 Arbeiter getötet 
wurden (Matin). 22. 
Braſilien. Unter Führung des Lts. Mathias Quadros 
brach eine Militärrevolte aus. Die Aufſtändiſchen verſuchten 
ſich der Gegend von Fachinal Brancos zu bemächtigen. 
Während des Feuergefechtes wurden 32 Männer, 17 
Frauen und 5 Kinder getötet (Matin). ⸗o⸗ 
Chile. Oberſt Ibanez wurde zum Präſ. der Republik 
mit 96 vH. der Stimmen gewählt (Information). * 
England. Adm. Sir Charles Madden wurde als 
Nachfolger Beattys Oberbefehlshaber der Flotte. In 
Clonmel ſtarb, 82 Jahre alt, Lord Lansdowne, der ſowohl 
Unterſtaatsſekretär im Kriegsmin. als auch Kriegsminiſter 
geweſen ift und ſtets eine franz.-freundliche Politik befolgte. 
Der Kriegsmin. gab in der Kammer die Zahl der im 
Rheingebiet ſtehenden engl. Truppen auf 7200 Mann an, 
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Hai 1 abſehbarer Zeit nicht verringert werden würden. — 
alte 555 verkaufte, an der Küſte von Toulhars geſunkene 
Verf tät. „Devaſtation“ wurde nach verjch. vergeblichen 
Die se letzt gehoben und wird nun zerlegt werden. — 
887 olkszählung in Paläffina ergab eine Bevölkerung von 

000 enjchen, davon 641 000 Muſelmänner, 158 000 


duden. 78 000 Chriſten und 10 000 Druſen (Fr. mil.). — 


Sch Frage der Gen. Inſp. des Heeres im Irak macht 
puhmierigkeiten. Die Reg. des Irak ſteht auf dem Stand- 
ie t, daß ab 1928 der Gen. Inſp. ein Eingeborener fein 
aiie, und daß London, wenn es diefen Standpunkt nicht 
i erkenne, die Folgen werde tragen müſſen. Auch macht 
Pe im Irak (wie im übrigen auch in Afghaniſtan und 
ersten verſtärkt bolſchewikiſche Werbetätigkeit unan⸗ 
genehm bemerkbar (Matin). — Agypten ſtellte ebenfalls an 
ee die Forderung, daß es die Stelle des Oberbefehls- 
di a des ägypt. Heeres abzutreten habe, eine Forderung, 
NS Lord Lloyd, der Oberkommiſſar, für unannehmbar er— 
8 3 engl. Kriegsſchiffe wurden nach Agypten entſandt, 
län zu englandfeindl. Kundgebungen Anlaß gab. Nach 
(in Berem Notenwechſel hat die ägypt. Reg. Sarwat Paſcha 
ae Gaffard Wali Paſcha Kriegsmin. ift) nachgegeben 
i es bei dem augenblicklichen Zuſtand belaſſen. Der Bor- 
a zeigt aber die ſteigenden Selbſtändigkeitsbeſtrebungen 
x afritan. Völker. Die ägypt. Kammer bewilligte die 
ittel zur Verſtärkung des Heeres um 1620 Mann. 22. 
watb Lano. Kriegsmin. Woroſchilow erklärte die gegen- 
Alle e Zeit mit jener vor dem Weltkriege vergleichbar. 
vale Nachbarſtaaten bereiteten fih zum Kriege gegen Rufi. 
or. Der Völkerbund habe vollkommen verſagt und keinerlei 
5 machungen könnten den Rüſtungen Einhalt gebieten. Die 
9 oßen Mil.⸗Mächte hätten ihre Rüſtungsbudgets gegen die 
ſei kriegszeit um faſt das Doppelte erhöht. Im Augenblick 
en noch keine Kriegsgefahr, doch müſſe das ruſſ. Volk 
ed daß ringsum Feinde ſtünden und der Krieg unver- 
Ai lich ſei. Angeſichts dieſer Sachlage ſei Rußl. gezwungen, 
ne ſtarke Armee als Abwehrinſtrument zu halten. Der 
ührerausbildung werde beſondere Wichtigkeit beigemeſſen. 
Stud offs⸗Korps fei bereits vorzüglich ausgebildet (2). Jeder 
era müſſe den Offz.⸗Rang erreichen, etwa jeder ſechſte 
2 at ſei als Unterführer verwendbar. Die Heranziehung 
der Frauen zum milit. Hilfsdienſte ſtehe bevor. Die techn. 
zusbildung und Ausrüſtung der Armee ſtehe aber noch 
inter jener anderer Armeen zurück. Der Ausgeſtaltung des 
ugwejens und der chem. Kriegführung werde beſonderes 
ugenmert zugewendet. 64. 


Aus der militäriſchen Fachpreſſe 


.Die euftwacht. Nr. 5. Mai 1927. (€. S. Mittler, & Sohn, 
ha erlin SW 68.) — „Die Weltluftmächte: Belgien.“ — Maj. 
Di ülomw: „Angriffe des Bombengeſchw. 3 auf Engl.“ — 
Dit Luftverteidigung des brit. Reichs.“ — W. Bartz: 
ſch. Luftrechtspolitik feit Verſailles.“ — „Flugabwehr⸗ 
gerät und feine Verwendung.“ — Dr. W. Beck: „Luftpolit. 
onatsſchau.“ — „Neuzeitl. Einbau bewegl. Flgz.⸗Waffen.“ 
— Luftnachrichten Difchl. — Luftnachr. über das Ausland. 
— Berbandsnachrichten. Wo. 
e Kraftzug in Wirtſchaft u. Heer. Nr. 3/27. — Kölner 
Kchlraftwagenſchau. Werden, Stand und Zukunft unſeres 
raftfahrweſens. Problem des Gütertransportes in ſtraßen⸗ 
eſen Ländern. Gasvergiftung in Autogaragen. Iſt Reini⸗ 
gung der Verbrennungsluft erforderlich? Dtſch. Straßen: 
Danzerkraftw. in der Ufraina, Nachr.⸗Blatt der dtſch. Kraftf. 
3. Vereinigung. Wo. 
Revue d Inf. 1. 5. 1927. — Oberſt Etienne: „Das 
roblem: Verbindung Inf. —Artl. im Angriff.“ (I.) Es 
war 1870 bei nahen Entfernungen leicht, 1914 hätten Fran⸗ 
dofen zu wenig Artl. gehabt (1 Artl. auf 9 Inf. in der Div., 
918 einer auf 31). Bei der Feuerwalze von 1916/17 
rechnete man je vorderes Batl. 2 Abtlgn.; fie half aber 
egt nur ſoweit, als man feindl. Aufſtellung vorher 
onnte, 1 5 nur, wenn Inf. ſcharf aufblieb und nach je 


1500 m Halt kam. Traten plötzliche Widerſtände auf, ſo 
war es der Artl. ſehr ſchwer, ſchnell einzugreifen, da fie die 
eigene vordere Inf.-Linie und die feindl. Widerſtände oft 
nicht ſah. Daher Inf.-Geſchütz unbedingt nötig, das ſich am 
1. 10. 1918 gegen den Eſſen-Graben bei Somme Py beſon⸗ 
ders bewährte. (Fortſ.) — Takt. Aufgabe: „Ent⸗ 
ſchlüſſe im Lauf des Angriffs.“ Modethema: Fortſ. des An⸗ 
griffs gegen gewichenen Feind. Eingerahmte Div. vor 
neuer Stellung ohne Hinderniſſe. Gegner: 1 Div.; auch 
ſie durch MG.-Einheiten verſtärkt! Eigene 
Frontbreite 3 Km, Div. hat 10 Artl. Abtlgn., 1 Tank⸗Rgt., 
1 MG.⸗Batl. zur Verfügung; kürzeſte Feuervorber., Walze 
nur bis Ziel 1. Fortſ. derſelben auf Anfordern der Inf. 
nach vorher feſtgelegtem Feuerplane. Hierbei intereſſante 
Lagen bei den einzelnen Inf.-Einheiten mit ebenſolchen 
Entſchlüſſen. (Fortſ.) — Hptm. Laffargue: „Die Augen⸗ 
ſchlacht.“ (IV.) Jeder Mann iſt als Beobachter auszubilden. 
Verf. macht ſehr eingehenden Vorſchlag der 
Ausbildung: a) Techniſch im Gebrauch der Fern— 
gläſer, Periſkope, Kompaſſe. Unterführer lernen ferner 
Karten- und Fliegerbilderleſen, Krokis, Anſichtsſkizzen uſw. 
Tägliche Augenübungen (Angabe, wie Japaner es lehren.) 
b) Taktiſche Ausbildung im Beobachten, in 
Stellung gehen, beſonders auf nahe Entfernungen. Entdecken 
feindl. Neſter, Ausbildung des Gehörs, Einrichten von Be— 
obacht.-Stellen und Dienſt in denſelben. (Fortſ.) — Maj. 
Koeltz: „Die dtſch. Garde in der Schlacht bei Guiſe.“ 
(II.) Die Kämpfe der 1. Garde-Inf. Brig. werden mit 
einigen kritiſchen Bemerkungen weiterbeſprochen (Colonfay 
29. 8. 14). — Hptm. Thore: „Der Minenkrieg in den Mr- 
gonnen.“ Schildert beiderſeitigen, im Dez. 1914 von uns 
begonnenen Verlauf im Abſchnitt des „ravins meurissons“. 
Lehrreich die Beſchreibung der ſorgſam durchgearbeiteten 
franz. Zuggliederung, der Taktik und Technik des Kampfes 
um den Beſitz von Minenſprengtrichtern. Hierbei ſpielten 
l. MG., Gewehrgranaten und MW. die entſcheidende Rolle. 
1916 mußten die Dti., behauptet Verf., dieſen Kampf 
„beſiegt““) aufgeben, den fie nie begonnen hätten, wenn 
ſie ſeine Länge vorausſahen. Im kommenden Kriege ſollte 
ihn beſſer nur der beginnen, der ſicher iſt, materiell und an 
Spezialtruppen dauernd dem Feind eee ee bleiben. 
v. Tayſen. 


Armee, Marine, Colonies. Paris. Nr. 22. 30. 4. 27. — 
Lt. Segond: „Das 35. Inf. Rgt“ — O. d' Eſparſac: 
„Das Handels-Waſſerflgz.“ — J. Tramond: „Napoleon 
auf der Leinwand.“ — A. Pervinquière: „Die Mar.⸗ 
Spezialiſten und ihre Ergänzung.“ — Ch. Levif: „Die 
dtſch. Kriegsmarine.“ — R. Vaucher: „Schanghai und 
Moskau.“ — M. Beſſon: „Unſer Schutzgebiet Annam.“ 
G. Bernard: „Stand der Kolonialwerte.“ Wo. 


The Cavalry Journal. Washington. April 1927. — Brig. 
Gen. E. J. Mac Clernand: „Mit dem Indianer und 
dem Büffel in Montana.” (Fort. vom Jan.⸗Heft.) — Kpt. 
W. F. Pride: „Die Grundſätze des Krieges und ihre An⸗ 
wendung auf kleine Kav.⸗Einheiten. III. Das Prinzip der 
Maſſe.“ Ausgeführt an Kriegsbeiſpielen. — Maj. F. W. 
Boye: „Training.“ — Einer der Getreuen: „Zu⸗ 
trauen und Fachkenntnis für den Dienſt der Kav.“ Gut aus⸗ 
gebildete, alle modernen Kampfmittel ausnutzende Kav. iſt 
unerſetzlicher und kann vielſeitiger verwendet werden als 
jemals zuvor, wenn die Führer ihr nur vertrauen und ſie 
zu führen verſtehen. — Maj. St. M. Walmsley: „Ein 
Blick auf die meritan. Rav.” — Gen. N. N. Golovine: 
„Das Gefecht bei Volchkovtſy.“ Schilderung der Attacke der 
ruſſ. 10. Kav. Div. (Graf Keller) gegen die öſterr.⸗ung. 4. Kav. 
Div. (Zaramba) nach dem Gef.⸗Bericht des Gr. Keller und 
der Schilderung des Maj. Lauer vom öſterr. Genſtb. im 
„Militär-Wochenblatt“ 1925, Nr. 11. — Col. G. S. Nor- 
vell: Zuſammenarbeiten der Nationalgarde u. der organi- 
fierten Reſerven.“ — H. Earl of Pembroke: „Mil: 

) Vgl. dazu Gen. v. Borries, „Waldgefechte in den 
Argonnen“, 53 S. E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68, 
Kochſtr. 68—71. 1927. Preis: 3,50 RM. 
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Reitausbildung im 18. Jahrhundert, für den Gebrauch der 
Kap.“ Intereſſante Schilderung der damaligen Grundſätze 
der Reiter- und Pferdeausbildung. — Maj. Gen. Ch. Fr. 
Roe: „Ein Rekordritt.“ D. h. 150 engl. Meilen in 
24 Stunden. — Kpt. de Coſſe-Briſſac (aus der „Revue 
de Cav.“, ſ. auch Jan.⸗Heft): „Das Rennen zum Meer.“ 
Auch vom 9. bis 18. 10. 14 von Neuf Berquin bis Roulers 
hat die franz.⸗engl. Kav. wie die dtſch. Kav. bei der Flügel⸗ 
verlängerung die Linie des ſpäteren Stellungskrieges feſt— 
gelegt und bis zum Eintreffen der Inf. gehalten. — Lt. J. H. 
Stodter: „Verbindung von der Erde zum Flgz.“ Die 
Methode des „Aufhebens“ einer an einer hochgehaltenen 
Leine befeſtigten Erdmeldung durch einen vom Flgz. herab— 
hängenden Schleppanker hat fich bewährt. — Lt. M. F. 
Sullivan: „Die takt. Anwendung berittener Relais.“ — 
Kleinere Tagesmitteilungen der Kav. Rgt. und e 
v. Poſeck. 


The Military Surgeon, Waſhingkon. Nr. 3. März 27.— 
Kdr. W. L. Mann u. Maj. A. D. Tuttle: „San.⸗Taktik 
bei gemeinſamen Operationen von Heer und Flotte.“ Auf 
Grund der Weltkriegserfahrungen werden die ſanitätstakt. 
Erfahrungen bei dem engl. Gallipoli-Feldzuge intereſſant 
beſprochen. — Kpt. J. D. Edgar: „Das Army-Medical 
Departm. im Kriege von 1812 in Amerika.“ — Nr. 4. 
April 27. — Maj. C. C. MeCornack: „Organiſation 
und Verwaltung von chirurg. und Evakuierungs-Hoſpi— 
talen.“ — Col. W 


Marſchleiſtungen, Transport, Diſziplin und Moral. Rr. 
Riviffa militare italiana. Rom. April 1927. — Gen. 

Bellotti: „Die Operationen des Kav. Korps Sordet.“ 

— Obrſtlt. Sprega: „Vorbereitung taktiſcher Übungen 


im Rahmen der niederen Inf.-Einheiten.“ — Obrſtlt. Cal: 


derara: „Das Flugweſen in Nordafrika.“ — Hptm. 
Toſti: „Der Krieg und die Literatur.“ — Chronik: „Die 
milit. Operationen in der Cyrenaika im April 1925.“ — 
Mai 1927. — Gen. Bollati: „Betrachtungen dtſch. Mil.- 
Kritiker über den Schlieffenſchen Plan und ſeine Durchfüh— 
rung.“ (Fortſ. f.) — Hptm. Faldella: „Über die im 
Voraus gefaßten Kriegspläne.“ Vergleich der Napoleoni— 
ſchen und der Schlieffenſchen Strategie. — Freg. Kpt. 
Ginocchietti: „Die Landung der verſt. Brig. des Gen. 
Saro in der Bucht von Alkucemas im Sept. 1925.“ — 
Obrſtlt. Sprega: „Vorbereitung taktiſcher Übungen im 
Rahmen der niederen Inf.-Einheiten.“ (Fortſ. u. Schl.) 88. 


Riviſta di artiglieria e genio. Rom. März 1927. — 
L. L.: „Der Brig. Gen. L. Penna.“ Nachruf. — Maj. 
Ro ſtagno: „Der induſtrielle Kraftaufwand Italiens im 
letzten Kriege.“ (Fortſ. u. Schl.) — Brig. Gen. Gui- 
detti: „Die permanenten Hauptſtützpunkte für die milit. 
Vorbereitung an der alpinen Grenze.“ — Obrſtlt. Ca- 
racciolo: „Raſche Feuerbereitſchaft einer Artl.-Gruppe.” 
— Maj. Del Lupo: „Graphiſche Logarithmentafel.“ — 
C. G.: „Bemerkungen über die franz. Operationen in Ma- 
rokko in den Jahren 1925—1926.“ (Fortſ. f.) — Briefe an 
den Schriftleiter: Maj. Groſſo: „Artl. und Scheinwerfer.“ 
— April 1927. — Start: „Das aktuelle Problem des 
Schwarzpulvers für das Heer.“ — Lt. Di Montezemolo: 
„Das Ablaſſen der großen künſtl. Seen für milit. Zwecke.“ 
— Div. Gen. Montefinale: „Die Artl.⸗Schießvorſchrift 
1927.“ — Oberſt Cavandoli: „Eigentümlichkeiten des 
Gebirges und ihr Einfluß auf die Kriegshandlungen.“ Be— 
handelt weſentlich Vorbereitung und Unterſtützung des An— 
griffs im Gebirge durch die Artl. — Hptm. Montanari: 
„Meſſung der Waſſermenge bei Waſſerläufen mit ſtarker 
Strömung.“ — Obrſtlt. Caracciolo: „Geſchoſſe mit 
farbiger Exploſionswolke.“ Verf. verlangt die Einführung 
derartiger Geſchoſſe zur Erleichterung des Einſchießens der 
Artl. — C. G.: „Bemerkungen über die franz. Operationen 
in Marokko in den Jahren 1925—1926.“ (Fortſ. f.) — 
Obrſtlt. Siterbi: „Die milit. Feuerwehren.“ 88. 


L'Aniverſo. Florenz. April 1927. — J. N. P. A.: „Von 
Chriſtoph Kolumbus zu De Pinedo.“ — G. Coloſi: „Die 
Lebeweſen des Feſtlandes.“ — C. Errera: „Über das 
Schickſal des Namens Goro» — G. Rovereto: 
„Fruchtbare Siedlungsgebiete.“ — L. Arditi: „Das 
Indien Gandhis.“ (Fortſ.) — Kartographie. — Chronik. — 
Bibliographie.“ — Mai 1927. — A. C.: „Der Komet Pons- 
Winnecke. — G. Cumin: „Das Berggebiet Iſtriens.“ — 
C. Caſamorata: „Ein hervorragender ital. Entdecker, 
«Conftantino Beltrami». C. Beltrami erforſchte die 
Quellen des Miſſiſſippi. — L. Arditi: „Die Ozeanographie 
des Marsplaneten.“ — Kartographie. — Chronik. — Biblio: 
graphie. 88. 

Vojenſko-Techniks Zprávy. März 1927. — Stbs. Kyt. 
Ing. Zelinka: „Entwicklung der Zimmergewehrmunition. 
Beſprechung der verſch. belg., ung., ſchwed. u. franz. Modelle. 
Bericht über das tſchech.-ſlow. Geſchoßmodell Muſter 24. 
Bisher: Reichweite max. 100 m, höchſte Flugbahn 0.445 m. 
100 v9. Streuung auf 100 m: Höhe 42cm, Breite 30 cm. 
Eindringungstiefe aus nächſter Entf. in weiches Holz: 4 cm. 
— Gen. Kopetz: „Übergänge über die Donau im Welt— 
kriege, mit beſonderer Berückſichtigung der Brücken aus 
Herbertmaterial und aus 45 t-Schiffsbrücken. Dieſe Mittel 
bewährten ſich im allgemeinen. Die Zuweiſung größerer 
Motorboote wäre erwünſcht geweſen. Notwendigkeit, den 
Pion. ausreichende Arbeiterabt. zuzuweiſen. Der Einbau 
der Herbertbrücke erforderte nur etwa die doppelte Zeit als 
eine normale Kriegsbrücke. Für Überführen wurden bis 
zu 4 Schleppſchiffe (zu je 650 t) zuſammengekoppelt und von 
einem Dampfer gezogen. Aufnahmevermögen 4000 Mann. 
Die Herbertbrücke hatte zu Kriegsbeginn eine Tragfähigkeit 
für 20t Laſten, ſpäter für 40t. In Zukunft müßte man 
aber, um die Brücke nicht zu überbeanſpruchen, einzelne 
Konſtruktionsteile verſtärken und manchmal auch die Spann- 
weiten verkürzen. — Kpt. Ing. Seifert: „Bewertung der 
Stabilität des rauchloſen Pulvers nach dem feſtgeſtellten 
Verlaufe der Zerſetzung bei der Hitzeprüfung (7 Verſuche 
angeführt). II. Teil. — Fliegerſchau: a) Polen, Vorträge 
des Gen. Zagorſki und Ing. Pulacz über die Flgz.⸗ 
Induſtrie Polens. Vorerſt franz. Normung. Für Verſuche 
Bau eines aerodyam. Inſtituts. Poln. Flgz.⸗Induſtrie könnte 
in 10 Jahren auf eine Jahres leiſtung von 20 000 Flgz. 
gebracht werden, doch müßten dazu jährlich 250 Millionen 
Zloty eingeſtellt werden. Für andere Staaten berechnet Ing. 
Pulacz die nach 10 Jahren zu erreichende Leiſtung an Er- 
zeugung von Flgz. je Jahr: Frankr. 100 000, Otſchl. 60 000 
bis 70 600, eingerechnet (wie Pulacz meint) die Produktion 
der dtſch. Fabriken im Auslande, Engl. 50 000—60 000, 
Ital. 45 000, die Tſchechoſlowakei — fon in kurzer Zeit — 
15 000. Der Vortragende lehnt Duraluminium als Bauſtoff 
ab, um nicht auf Difchl. angewieſen zu fein. b) SHE. 
„Ratnik“ berechnet Bedarf an Flgz. für SHS. mit 2000. 
Dies könne in 5 Jahren geſchafft werden. Die jährliche 
Leiſtungsfähigkeit der Fabriken in SHG.: Ikarus, Vlafkovic, 
Rogozanſki, diefe 3 für Flgz., Vlajkovic auch für Motore, 
beträgt: 120 Flgz., 100 Mot. Dieſe Leiſtung müſſe auf 400 
je Figg. und Mot. erhöht werden, überdies Reparatur- 
möglichkeit von je 100 Flgz. und Mot. Im Kriege müßten 
dieſe Leiſtungen verfünffacht werden. In Kraljevo iſt eine 
ſtaatl. Flgz.⸗ und Motorenfabrik geplant. Für die Über- 
gangszeit müſſe man mit fremden Zuſchüben an Jagd- und 
Bombenflgz. rechnen, während Schulflgz. (100—180 PS) und 
Erkundungsflgz. in gebaut werden könnten. — 
Genieüberſicht: „Das Straßenproblem bei uns und 
im Auslande.“ Der jetzige Zuſtand der Straßen ſei ſchlechter 
als z. Zt. der Zugehörigkeit zu Sſterr.-Ungarn. Beſonders 
ſchlecht feien die Straßen in der Slowakei und in Karpatho- 
rußland. Beſpr. der in der SHS. und anderen Ländern ge— 
machten vielfachen Verſuche, den Straßenoberbau für den er— 
höhten Kraftwagenverkehr widerſtandsfähiger zu machen. 54. 

„Woind i Rewoljuzija“. Nr. 2. Febr. 27. — Aufruf. 
Nach Yähr. Entwicklung ſteht die Rote Armee feft auf 
der Wacht für die Sowjet-Union. — „Aus nichtveröffent— 
lichten Dokumenten W. J. Lenins aus der Periode des 
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Bürgerkrieges!“ Mit Fakſimiles. — A. Bubnom: 
„Partei, Rote Armee u. polit. Arbeit.“ Kommuniſt. Partei 
deus Führung in der Roten Armee haben, dieſe die Waffe 
er Diktatur des Proletariats ſein. Auseinanderſetzung 
mit Diegtjarje w u. Korol. — M. Aleksſinski: 
Die Aufgaben des Oſoawiachim.“ (Gef, der Freunde der 
Landesvertd „ des Flug u. Chemie-Aufbaus.) Innere 
Şeftigung der Geſellſchaft, Arbeit unter den breiten Maſſen, 
ufgaben der leitenden Organe der Geſellſchaft, Arbeit im 
eere. — J. Shigur: „Die Kriegsdrohung.“ Außen⸗ 
politiſche Vereinigung der weſtl. Nachbarn Rußl. Bu- 
ſammenſtellung der Rüſtungsſtärken von Finnl., Eſtl., Lettl., 
Pol., tumän. Ihre Anſpannung faſt an der Grenze. 
Induſtrie deckt aber nur % des Kriegsbedarfs. Notwendig- 
beit der Finanzierung u. Nährung des Krieges durch die 
Weſtmächte, beſ. Engl. Schwierige Arbeiter-, Bauern- u. 
ationalitätenfragen in den Randſtaaten. In Polen un⸗ 
geklärtes Verhältnis zu Litauen u. Dtſchl. Möglichkeit einer 
dtſch⸗poln. Verſtändigung auf Koſten Rußl. Dtſchl. ſtärkere 

eſtorientierung, Abzeichnung eines engl.:ital. Blocks, dtſch. 
ranz. Annäherung. Engl. kommerzielle, finanzielle, innen— 
u. außenpolit. Lage nicht günſtig für Entfachung eines 
Krieges, immerhin Kriegsgefahr größer als 1926. — S. 

ugatſchew: „Ausbildung der Führer u. Stäbe.“ 
(Aufgaben u. Organiſation.) Hohe Anerkennung der dtſchn. 
usbildung vor dem Weltkrieg. Befehle des älteren Moltke 
am 16. 8. 70 als Muſter gegenüber Kuropatkins Anord— 
nungen an Stackelberg vom 20. 8. 04. — S. M. Jufd- 
ko w: „Die Ausarbeitung des takt. Denkens.“ — Tau: 
„Aus- u. Weiterbildung des Führerperſonals der U. S. A.“ 


— German: „Aus: u. Weiterbildung des Führerperſo⸗ 
nals der engliſchen Armee.“ — R. A. Sſtreicher⸗ 
egerow: „Vernichtungs- und Ermattungsſtrategie. 


(Dualismus oder Monismus in der Strategie.)“ Kritik der 
Strategie Sſwetſchins, Hinweis auf Delbrück. — A. Beuß: 
„Eine kleine Seite aus der Geſchichte der polit. Arbeit. (355. 
chützenrgt., 40. Bogutſchariſche Div., Erinnerungen eines 
polit. Arbeiters von 1919.)“ — G. Lepin: „Der Gebirgs⸗ 
krieg unter den Bedingungen des mittelaſiat. Schauplatzes.“ 
„S. Schapurin: „Krieg u. Finanzen.“ (Schl.) Emiſſion, 
dußere Anleihen (für Sowjetſtaat ſchwierig), Sparkaſſen, 
Verſicherungskaſſen, Kommunalvermögen, Requiſitionsſcheine, 
zanken, Börſen, im Sowjetſtaat von beſonderer Bedeutung 
die Unterverteilung aller im Staate vorhandenen, beſonders 
auch in induſtriellen Kapitalien. Aber nicht empfohlen 
Rückkehr zum Kriegskommunismus. — A. Doliwo⸗ 
Do bro w olſki: „In den ausländ. Armeen.“ (Überblick.) 
Abrüſtung, permanente Feſtungen, Nachtkämpfe, Mechani- 
ſierung, Schutz des Nachſchubs gegen Gas-Luftangriffe. — 
b. Wangenheim im „Militär⸗ Wochenblatt“: 
„Das Flgz. im Nachſchubdienſt“, als Beachtung verdienend 
erwähnt. — N. Leſſewizki: „Die Artl.⸗Taktik im An⸗ 
griffsgefecht nach franz., dtſch. u. engl. Anſchauungen.“ An- 
erkennung der Beſtimmtheit u. Klarheit der dtſch. Vor⸗ 
ſchriften. — S. Schirinſki: „Polen. Formen der artl. 
Unterſtützung der Inf.“ — Bücherbeſprechung: 
Schapoſchnikow: „Das Gehirn des Heeres.“ 1927, 
Verlag Wojenny Wjeſtnik. Weſen, Rechte u. Grenzen des 
Genſtbs., auf hiſtoriſcher Grundlage, beſonders des öſterr. 
Genſtbs. im Weltkriege. 3 Beſprechungen von Schifreß, 
Sſneſſarjew u. Botner. — Inhalt ausländ. 
il.⸗Zeitſchriften im letzten Vierteljahr 
1927: 1. Frankr.: „Rev. Mil. Francaife“, „Rev. d'Inf.“, 
„Rev. de Cav.“, „Rev. d'Artl.“, „Rev. du Genie Mil“, 
„Rev. de lAéronautique Mil.“, „Rev. du Service de lIn- 
tendance Mil.“. 2. Ditſchl.: „Wiſſen u. Wehr“, „Artl. Mo- 
natshefte“, „Militär⸗Wochenblatt“, „Heerestechnik“, „Kriegs: 
kunſt in Wort u. Bild.“ 3. Oſterreich: „Mil. Wiſſen⸗ 
ſchaftl. u. techn. Mitteilungen.“ 4. Belgien: „Bulletin 
Belge des Sciences Mil.“ 45. 


Suomen Sokilaſaikakauslehti. Helſingfors. Nr. 12/26. — 
Hptm. Ribbing: „Allgemeine Geſchichte und Kriegs- 
geſchichte. — Hptm. Sittkoff: „Der Stokesgranatwerfer.“ 
Erklärt deſſen Entwicklung und jetzige Konftruftion. Die 


Erfolge der Waffe ſollen ausnehmend gut ſein. — Paſtor 
. Anttila: „Die pädagog. Ausbildung des Offzkprs.“ 
Verlangt, daß auf der Kriegsſchule und bei den Ref. Offz.⸗ 


Kurſen Unterr. über Theorie und Praxis der Pädagogik 


abgehalten wird. — Maj. Kaiſer: Zuſammenwirken von 
Inf. und Artl. Vorſchläge, wie die Ausbildung beider 
Waffen zu dieſem Zwecke durchgeführt werden müßte. — 
E. Hannula: „Die Rechtsmittel im Diſziplinarprozeß.“ 
— Lt. Savonius: „Die Entwicklung der Lineartaktik 
bis zu den Revolutionsfeldzügen.“ — Nr. 1/27. — „Der 
Entwurf zu einer neuen franz. Kampfw.⸗Vorſchrift.“ 
zug aus dem franz. Rglt. vom 11. 3. 1920. — Rittm. Rib⸗ 
bing: Kriegsgeſchichte. — Med. Hptm. Haahti: „Über 
die Sterblichkeit während der einzelnen Monate der Dienſt⸗ 
zeit. — Obrſtlt. v. Krämer: „Die vorbereitenden Maß: 
nahmen für Truppentransporte und die Mobilmachung der 
Eiſenbahnen.“ — Hptm. Simolin: „Ruff. Anſichten über 
die Verwendung der Artl. im Bewegungskriege.“ Darſtell. 
auf Grund der neueſten ruſſ. Vorſchrift: Die Aufklärung 
der Artl. — „Die Entwicklung der Lineartaktik bis zu den 
Revolutionsfeldzügen.“ (Fortſ.) — E. Hannula: „Die 
Diſziplinarvorgeſetzten.“ — Nr. 2/27. — „Der Entwurf zu 
einer neuen franz. Kampfw.⸗Vorſchrift.“ (Fortſ.) — Med. 
Maj. Nyftröm: „Zur Verpflegungsfrage der Soldaten.“ 
— Hptm. Sittkoff: „Die ſchwed. Gewehrgranate M21 
und deren Verwendung.“ Beſchreibung dieſer Granate, die 
dem franz. Modell V. B. entſpricht. — Vet. Maj. Sarpa- 
ranta: „Richtlinien für die Ausbildung von Veterinären 
in unſerer Armee.“ — Luukonen: „Das Unglücksfallgeſetz 
der Armee.“ — Beſprechung von verſchiedenen Zeitſchriften. 
— Nr. 3/27: „Einige Begriffserklärungen der finniſchen 
Militärſprache.“ — Oberſt Sarlin: „Die Organiſation 
der Nachrichtentruppen.“ — Obrſtlt. Lundquiſt: „Zu⸗ 
ſammenwirken von Inf. und Artl. im Begegnungsgefecht.“ 
— Ref. Med. Hpmt. Renqviſt: „Die fliegerpſychotechn. 
Unterſuchung im pſycholog. Laboratorium der Luftſtreit⸗ 
räfte.“ — Hannula: „Die äußere Organiſation der 
Diſziplinarſtrafgewalt.“ — Med. Obrſtlt. Wellmann: 
„In welcher Weiſe ſoll das rechtsmedizin. Verfahren bei der 
Truppe mit Hinſicht für die San. Offz. geordnet werden?“ — 
Beſprechung verſchiedener Zeitſchriften. Erläuterung zu der 
Abhandlung: „Über die Sterblichkeit während der einzelnen 
Monate der Dienſtzeit.“ — Nr. 4/27. — Renqviſt: Die 
Fliegerpſychotechn. Unterſuchung uſw.“ (Fortſ.) — Hptm. 
Raatikainen: „Über Korrektur der Pulvertemperatur.“ 
— Oberſt Sarlin: „Über Eiſenbahnerformationen.“ Weiſt 
darauf hin, daß die zivilen Eiſenbahner als ſolche für die 
Aufgaben der milit. Eiſenbahner nicht genügend vorgebildet 
ſein können. Die Wichtigkeit von Eiſenbahntruppen gehe 
jhon daraus hervor, daß Difchl. ſolche nicht haben darf. 
Frankr. hat ſeine Eiſenbahntruppen vermehrt und die 
Ausbildung der verkürzten Dienſtzeit angepaßt. — A. 
Sourander: „Zentraliſierte Feuerleitung der Küſten⸗ 
artl.“ Beſpricht, wie mit Hilfe des Zentraliſierungsappa⸗ 
rates auch bewegl. verdeckt aufgefahrene Küſtenſchutzbttrn. 
mit der erſten Salve das Ziel decken. 59. 


Militärwiſſenſchaftliche und Techn. Mitteilungen. Wien. 
Mai/Juni 1927. — Gen. d. Inf. E. Horſetzky: „Kampf 
um den Mt. Aſolone.“ — Obrſtlt. a. D. Schniewindt: 
2 k der 13. Ref. Div. auf den Chaume⸗Wald 24. 9. 17.“ 
— L. Innes: „Athletikſport im brit. Heere.“ — Gen. 
C. Ratzenhofer: „Das Kriegsverkehrsweſen.“ — Dr. 
L. Rendulié: „Wandlungen in der Artl. -Verwendung 
im Weltkriege.“ — Maj. H.: „Entwicklung des Artl.⸗Mate⸗ 
rials in und nach dem Kriege.“ — Oberſt a. D. v. Dertzen: 
„Die dtſch. Oſtfeſtungen.“ — Genmaj. H. Schäfer: „Das 
Teſtament des Grafen Schlieffen? von Genlt. a. D. 
Groener. — Mil.⸗wiſſenſchaftl. Rundſchau. Wo. 

Közgazdaſagi es Technologiai. Budapeſt. Nr. 5. 1927. — 
H. v. Dormandy: „Auto — Pferd.“ — E. v. Suhay: 
„Wichtigkeit der materiellen Verpflegung im Kriege.“ — 
A. Lueff: „Geldverſorgung unſerer Armee im Kriege.“ — 
B. v. Kary: „Handelspolitik.“ — E. Lange: „Wirt⸗ 
ſchaftliche Urſachen des Weltkrieges!“ — L. Mojzer: 
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„Energiequellen.“ — J. Gebler: „Dynamiſche Unter- 
ſuchung der Stoffe.“ — St. v. Berko: „Ungar. Huſaren.“ 

A. v. Marko: „Feuersbrunſt mit adminiſtrativen 
Komplikationen.“ — R. Bartholy: Lage des Staats- 


— 


haushalts in der 1. Hälfte des 1. Finanzjahres.“ — Zeit⸗ 
ſchriften und Bücherſchau. Wo. 
Közgazdaſagi es Technologiai. Budapeſt. Nr. 6/27. — 


E. v. Suhay: „Wichtigkeit der materiellen Verſorgung im 
Kriege.“ — G. v. Horvath: „Nachſchub der Erſatzver— 
pflegung einer Truppendiv.“ — L. Kreſz: „Tätigkeit 
eines Verpflegfilialmagazins im Kriege.“ — B. v. Kary: 
„Handelspolitik.“ — V. Mandl: „Die Volkswirtſchaft im 
Dienſte der O. H. L.“ — E. v. Kelemen: „Volkswirtſchaft 
und Weltmarkt. — Dr. R. L.: „Organiſation und Bedeu— 
tung der Tätigkeit der Bank of England.“ — St. v. Berko: 
„Die ungar. Huſaren.“ Wo. 
Honvedelem (Die Landesverteidigung). Jahrg. 9. Nr. 6. 
Budapeſt. 20. 3. 27. — „Die Levente-Inſtitution (Jung⸗ 
ſchützen) und die dagegen gerichtete Hetze.“ Sozialiſten und 
Kommuniſten hat es nicht gepaßt, daß die Jugend ſtatt ver— 
hetzt zu werden, ſportl. ausgebildet wird! Sie haben von 
der Regierung die entſprechende Abfuhr erhalten! — Maj. 
Mark: „Zwei Originaldokumente über den Anmarſch 
der Armee Napoleons I. gegen Szombathely 1805.“ — 
„Milit. Polit. aus Rumänien.“ (Auf Grund des Aufſatzes 
aus „Militär-Wochenblatt“ Nr. 30.) — Hptm. Szom⸗ 
bathy: „Was ift Sport?“ — Berk 6: „Kriegsgeſchicht— 
liches.“ — Nr. 7. 5. 4. 27. — „Die Hallen der ung. Kriegs- 
geſchichte.“ (Beſchreibung des k. ung. Kriegsarchivs.) — „Die 
Auffaſſung der Kontrollkommiſſion in Ungarn.“ — „Das 
Tagebuch des Erzh. Joſephs.“ — „Geſchichte des Honvéd— 
huſarenrgts. Nr. 1.“ 13. 
Cſendorſégi Lapof (Gendarmerie-Zeitung). Nr. 7. Buda- 


peſt. 1. 4. 27. — „Der Beſcheid aus Paris.“ — Oberſt 
Soltéſz: „Waffengebrauch auf Grund der neuen Dienſt— 
ordnung.“ — Hptm. v. Bach ö: „Santiago de Cuba.“ — 


„Die k. ung. Stromwache.“ Beſpricht deren Dienſt und zur 
Verfügung ſtehende Fahrzeuge. — Gergely: „Zigeuner— 
praktiken.“ — „Ortskenntnis und Erfahrungen.“ — Maj. 
v. Rapaich: „Die mod. Kavallerie.“ — „Feierliche Er— 
öffnung der neuen Gendarmerie-Uffz.⸗Schule in Szombo— 
thely.“ — „Die neuruſſ. Bewegung.“ — Bach 6: „Die ſpan. 
Gendarmerie.“ — „Die 1. Honvédhuſaren im Weltkrieg.“ — 
Nr. 8. 15. 4. 27. — „Ottokar Prochaska.“ — „Die Jagd und 
deren Ausübung.“ — Oberſt Soltéſz: „Über das Ber- 
haften u. Vorführen.“ — Zſoldas: „Die diſziplin. Straf- 
mittel vor 100 Jahren.“ — „Das gelbe Rätſel.“ Beſpricht 
an Hand von Skizzen die Ereigniſſe in China. — Oblt. 
v. Reviczky: „Das befte Motorrad für die Gendarmerie.“ 
— Rittm. Czeglédy: „Überlegungen zur neuen Dienft- 
ordnung.“ — Szenkovits: „Art und Technik der Aus⸗ 


bildung auf den einzelnen Poſten.“ — „Die fpan. Gen- 
darmerie.” 13. 
Hadimuzeumi Lapok (Organ des Armeemuſeums). 


Diſch. Adelsblatt. Nr. 29: Die europäiſche Politik unter 
Eduard VII. — Dtſch. Jukunft. Nr. 13: Erziehung der 
Nation zur Menſchheit. Rückblick. — Oſteurop. Korreſpon⸗ 
denz. Nr. 13: Dezentralifierung in der Sowjetunion. — 
Polit. Wochenſchrift. Nr. 27: Landwirtſchaft und Konjunk⸗ 
turentwicklung. Das ruſſ. Rätſel. — Der Aufrechte. Nr. 20: 
Nationalfeiertag? Nat. „ — Kiyffhäuſer. Nr. 27: 
Rhein⸗Sondernummer. — Der Stahlhelm. Nr. 28: Rote 
Überfälle auf den Stahlhelm. Gewiſſen. Nr. 28: 
Opportunismus und Pſychoſen. Turba et confusio. — 


Diſch. Treue. Nr. 28. — Kundſchau. Nr. 28: Sozius auf 
Reiſen. Rekord⸗Rekord. — Welt u. Wiſſen. Nr. 28: Maſchi⸗ 
nelle Ernte. Die älteſten Zeitungen. Wirtſchaft u. Technik. 
— Dtſch. Leben in Rußland. Nr. 3/4: Diich. Bildungs- 
arbeit in Südrußl. Entſtehung der lutheriſchen Gemeinde 
in Rußl. — Sſterr. Wehrzeitung. Nr. 27: Moskau und die 
Welt. — Zeikungsdienſt des Reichsausſchuſſes zur Förde- 
rung des Milchverbrauchs. Nr. 4. Wo. 


Verſchiedenes 


Flugweſen. 

Deutjhland. Der 21. ordentl. dtſch. Luftfahrertag (Mitgl.⸗ 
Verſammlg. des Dich. Luftfahrt-Verbd. einſchl. Oſterreich. 
Aero-Klubs) in Barmen, Mitte Juni, fordert in einer Cnt- 
ſchließung die Beſeitigung aller Hemmungen 
des dtſch. Luftſports. Ferner wurde beſchloſſen: Die 
Vereine bilden Jungflieger aus, unter Umſtänden koſtenlos 
(Mittel hierzu werden aufgebracht durch Flugtage [1927: 30 
und Verloſungen); die Fertigausbildung der Flieger ge— 
ſchieht nur in Fliegerſchulen des Verbandes. Er und ſeine 
Vereine beſitzen 40 fertige und im Bau befindl. Flgz. und 
zahlreiche Ballone bei 14000 Mitgliedern. Vorſitzende: 
1. Staatsmin. a. D. Dominikus, 2. Oberbürgermeiſter a. D. 
Jarres, 3. Maj. a. D. v. Tſchudi. — Bei Gründung des 
Diſch. Luftrats 1924 gab es nur 12 Fliegerſchulen in 
Dtſchl., Ende 1924 bereits 26, heute 35. Die ihm ange— 
ſchloſſene Geſellſch. „Deutſcher Sportflug“ bildet 
jährlich 1500—2000 Flgz.⸗Führer aus. Der Verband 
Diſch. Luftfahrzeug-Induſtrieller hat ſich aufgelöſt, gleich- 
zeitig wurde der Reichsverband der ditſch. Luft⸗ 
fahrzeug-Induſtrie e. V., Sitz Berlin, gegründet. — 
Verein Dtſch. Ingenieure verlieh die Grashof⸗Denk⸗ 
münze an den Pionier des Flgz.⸗Baues, Profeſſor H. 
Junkers, Schöpfer der Deſſauer Werke (Schaffung des 
Doppelkolbenmot., des verſpannungsloſen, freitragenden 
Flügels und des Metallflgz., Arbeiten auf dem Gebiet der 
Wärmetechnik und Ausnutzung der Brennſtoffe). — Reg.⸗ 
Rat Dahlmann vom Reichsverk. Min. mußte auf Flug nach 
Oſtpreußen im Poln. Gang notlanden. Figg. wurde 
beſchlagnahmt, Dahlmann verhöhnt und ihm 
Verſtändigung mit dtſch. Konſul in Danzig verweigert; erſt 
nach dtſch. Einſpruch wurde Dahlmann und Flgz. frei- 
gegeben. (Anderung des Verſailler Diktates ift erforderlich!) 
— Dtſch. Seewarte, Abt. Luftfahrt, hat eine Unterabt. 
„Seeflug“ geſchaffen, um die wettermäßige Sicherheit der 
Überſeeflieger zu heben; ihr ſind die Küſten-Flugwetter— 
warten unterſtellt. Lt. Geſchäftsbericht der Dtſch 
Lufthanſa ſchließt abgelaufenes Rechnungsjahr mit 
5% Mill. RM. Überſchuß ab. Von den an das Streckennetz 
angeſchloſſenen Städten weiſt Berlin mit 173 Abflügen und 
172 Landungen vom 19. bis 30. 4. 27 größten Verkehr auf, 
danach Halle-Leipzig mit 140 Abflügen und Landungen, 
Eſſen-Mühlheim mit 121 bzw. 123. Lufthanſa beförderte im 
April 1927 im fahrplanmäß. Verkehr 5568 Fluggäſte, 50,3 t 
Gepäck, 33,8 t Fracht, 19,1 t Poft und Zeitungen auf 
617911 km Flugſtrecke. Direktor Merkel der Dti. Luft⸗ 
hanſa wies nach, daß der Haushalt für Flugweſen, 
auf Kopf der Bevölkerung gerechnet, in 
Frankr. ſechsmal, in Engl. zehnmal höher 
ift als in Dtſchl. — Im April wurden in Betrieb ge— 
nommen: (Land-) Flugplatz u. (Waſſer⸗) Flughafen Stettin, 
Großflugpl. Halle-Leipzig (Schkeuditz), Flugpl. Düſſeldorf⸗ 
Lohauſen. Es brannten nieder die Anlagen des Flugpl. 
Oeynhauſen einſchl. 4 Flgz. Auf Junkers Betriebsflugpl. 
in Deſſau wurde eine betonierte Abflugbahn von großer 
Länge und geringem Gefälle für Höchſtleiſtungen ſtark be- 
laſteter Flgz. angelegt. — Gegen Verlegung der Verkehrs— 
fliegerſchule von Staaken nach Leipzig wurde beim Reichs- 
Verk. Min. Einſpruch erhoben. Eröffnet wurde die 
4 Länderfluglinie Berlin — Breslau — Gleiwitz — 
Brünn — Wien —Graz—Klagenfurth Venedig, Linie Stock— 
holm Breslau ſowie der Nachtluftverkehr Berlin — Danzig 
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Königsberg (dadurch London 
oskau in 33 Std.). 
wurde Teilſtrecke Genf—Marſeille 1. 7. 27 eröffnet. — Das 
dreimot. Großflgz. Rohrbach „D999 Watzmann“ machte 
unter Führung von Polte u. Rother mit Direktor der Süd- 
dtſch. Lufthanſa Hailer und Oberbürgermeiſter von München 
einen neuen Probeflug über Alpen; von München über 
Silvrettagruppe—Maloja—Como nach Mailand in 3 Std. 
— Sämtl. Probeflüge München — Mailand und zurück ver- 
liefen gut. — Zinsmayr legte Strecke Friedrichshafen — 
Mailand auf Dornier⸗Merkur mit einem B. M. W. 6-Mot. 
in 2 Std. 5 Min. zurück. — Das dreimot. Junkers⸗Flgz., 
0 31“, das größte dtid. Landverkehrsflgz., 
flog unter Zimmermann nach Italien, trug dort den König 
von Italien und Staatsſekretär der Luftfahrt Balbo und 
kehrte über Barcelona, Madrid zum Heimatflugpl. zurück; 
machte ſodann 2. Auslandflug von Deſſau über Wien, 
Konſtantinopel (1860 km) nach Angora unter Führung von 
Römer. — Das neue Dornier-Reifeflgz. „Komet II“, das 
ganz aus Duralumin gebaut iſt, mit 360-PS-Mot. eine 
170 km / Std.⸗Geſchwindigk. entwickelt und neben 2 Den 
6 Fluggäſte aufnimmt, wurde vom Dtſch. Lloyd A.-G. in 
regelmäß. Luftdienſt Hamburg Kopenhagen, Hamburg — 
London und Hamburg Frankfurt a. M.— Zürich eingeſtellt. 
— Rohrbach⸗Großflgz. „Rocko“ machte erfolgreiche Probe- 
flüge in Kopenhagen; trotz bewegter See guter Abflug u. gute 
Waſſerung. Ein Vertreter des Germ. Lloyd nahm die Einſtuf. 
dor. — Ein Motorflgz. der Kaſſeler Raab-Katzenſtein⸗Wke., 
05 ein Gegelflgz. an einem 100 m langen Seil ſchleppte, 
machte einen einſtünd. Schleppflug von Kaſſel nach 
armſtadt und ſodann nach Karlsruhe; vor der Landung 
wird Segelflgz. abgekoppelt und landet ſelbſtändig; Zahl der 
Anhänger wird allmählich erhöht. (Zirkus Stoſch⸗ 
zarraſani plant bereits feine Beförderung auf Luftſchlepp— 
zügen). — Weſtfäl. Luftverk.⸗Geſ. hat auf Flugpl. Dort- 
mund als „Luftdroſchke 1“ eine Fokker-Wulff⸗Maſchine 
aufgeſtellt, die nach Kilom.⸗Fahrpreis (1km — 1,35 RM.) 
Fluggäſte befördert. — Luftfrachtverkehr nimmt ſtändig zu; 
au einzelnen Tagen werden hierfür Sonderflgz. auf Strecken 
ben Berlin nach London, Paris, Amſterdam, Kopenhagen, 
Malmö eingeſtellt. — Kathol. Kirche bedient fich des Flgz. 
ur Miſſionszwecke; Oblatenpater Schulte machte Flgz.⸗ 
Führer⸗Prüfung. — Nord. Rundfunk A.⸗G. erprobte April 
1927 bei Sylt eine Funkverſtändigung zwiſchen 
9 3. (Junkers) und dem Taucher (Hermsdorf) unter 
er. 


bzw. Paris Berlin — 


Waſſ — Für die Gordon-Benett⸗Ausſcheidungsfahrt 
machte Freiballon „Elberfeld“ eine 33ſtün⸗ 
ge Fahrt von Gelſenkirchen nach La Rochelle in 
Frankr. — Bei der 6. Verbands- und Kolonnentag. des 


Anh. Landesverbandes freiwill. Ganit. Kol. wurde 1 Jun- 
ters Großflgz. „G31“ mit Briſtol⸗Jup.⸗ Mot. (warum 
nicht mit dtſch. Mot.2) als Krankenflgz. ver- 
wendet; zuerſt wurden 26 Kranke mit Tragbahren, ſpäter 
erunglückte in Liegebetten befördert. Junkers Flgz. 
vt 13“ wurde mit behelfsmäß. Ausrüſtung früher ſchon im 
Ipan,, ital. und japan. Krankendienſt benutzt. — Ing. 
tejeler hat ein Hubflgz. erfunden, das ähnlich dem des 
Spaniers De la Cierva wagerecht liegende Wind— 
mühle nflügel trägt, an drehbaren Holmen befeſtigt; 
Tragflächen fehlen; das Flgz. ſoll ſenkrecht aufſteigen 
können u. ſicher gegen Abſturz ſein; über Erfolg der Probe— 
lüge nichts bekannt. — Prof. H. Hocke ſoll ein Mittel 
gegen ſeitl. Abrutſchen der Flgz. gefunden haben: 
2 Juſatztragflächen, die um Achſe drehbar find und beim 
ſeitl. Abgleiten ſchräg geſtellt werden und das Gleichgewicht 
wieder herſtellen. Blr. 


Die „Großdeutſche Theatergemeinſchaft E. V.“, die fich 
zum Ziel geſetzt hat, praktiſch für die Geſundung dtſch. 
Volkslebens zu arbeiten und einzutreten für die Eigenart 
tſch. Kunſt gegenüber den vielen fremdländ. Machwerken 
von z. T. rein politiſch verhetzenden Tendenzen, bringt jeden 
Monat ein Drama eines lebenden dtſch. Dichters in acht— 
monatlicher Spielzeit im eigenen Theater zur Aufführung. 
Ohne perſönliches Opfer — denn ſedes Mitglied erhält für 


Vom Großluftweg Berlin — Madrid 


geringes Entgelt (1, 1,50, 2,50 RM.) künſtleriſch hochwer— 
tige Vorſtellungen (auch muſikaliſcher Art) — kann jeder 
Deutſchfühlende die dtſch. Theatergemeinſchaft ſtark und ein- 
flußreich machen, wenn er ihr als Mitglied mit ſeinen An⸗ 
gehörigen beitritt. Anmeldekarten ſind bei der Geſchäfts⸗ 
itelle, Berlin SO 27, Wallner-Theater-Straße 35, jeder- 
zeit erhältlich. Wo. 


Offtzier- und Truppenvereinigungen | 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünf te. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


1. Garde⸗R. 3. F., Nr 28. Garde⸗Füſ. R., Nr. 20. 9. R. 27, Nr. 1/2. 
J. R. 55, Nr. 9. J. R. 141, Nr. 4. J. R. 204, Nr. 3. J. R. 452, Nr. 7. 
Die Dtſch. Feldartillerie, Nr. 1. Kamerunpoſt, Nr. 2. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 
Ablürzungen: Die Wochentage u. Daten ga fich ſtets auf den laufenden 
Monat. Mo.⸗ Montag; Di. Dienstag; Mi. = Mittwoch; Do. = Donners⸗ 
tag; Fr. Freitag; Snbd.— Sonnabend; Sntg.⸗ Sonntag; — abds. = 
abends; Ldw. Kaf. Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. RI. — Nationaler Klub, 
Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 


Da das Landwehr⸗Kaſino im Juli und Auguft geſchloſſen ift, fallen die 
hierunter aufgeführten Zuſammenkünfte aus. 


Ehem. Offz. d. früh. Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi. 8,30 abds., 
Pſchorr, Kaif. Wilh. Ged. Kirche. 

76. Reſ. Div.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Siechen, Behrenſtr. 

2. Garde-R. 3. F.: Berlin, 2. Di. 8 abds., Natl. Kl. 

Gren. R. 3: Berlin, 2. Do., 8 abds., Krgr. V. H. j 

dw. J. R. 8: Berlin, 8. 8 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

Gren. R. 9: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Ldw. Kaf. (Rittm. a. D. v. Trotha, 
Berlin⸗Halenſee, Friedrichsruher Str. 11.) 

Gren. R. 11: Berlin, 11., 7,30 abds., Ldw. Kaf. ` 

Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Pſchorr, Raif. Wilh. Ged. Kirche. 

R. J. R. 27: Halle, 2. Fr., Ratsſchenke. (Anſchr.: Hptm. a. D. Dahlmann, 
Brandenburg a. H., Kurſtr. 14.) 

J. R. 28: Berlin, 2. Mi., 8 abds. Reſt. Lichmann, Bülowſtr. 108. 

J. R. 31: Kiel, 2. Do., 8 abds., Hotel Brunswiker Hof, Adolfſtr. 5. 

Füſ. R. 35: Berlin, 2. Di., 8 abds., Natl. Kl. 

R. J. R. 37: Berlin, 2. Mi. 8 30 abds., Rheingold. Mahagoniſaal. Breslau, 
2. Di., 8 abds., Schultheiß, Schweidnitzer Str. 32. 

Füſ. R. 37: Berlin, 10., 8 abds., Low. Kaf. (Wenn Sntg., am 11.) 

Sächſ. Eri. J. R. 40: Chemnitz, 2. Di., 8 abds., Münchener Hof, Lange Str. 

Alt J. R. 55: Detmold, 2. Di, 6 nachm., Reſſource. 

Füſ. R. 73: Hamburg, 2. Mi., 8 abds., Patzenhofer, Dammtorſtr. 

J. R. 77: Celle, 2. Snbd., 8 abds., Celler Hof. 

J. R. 78, R. J. R. 92: Berlin, 2. Di., 7,30 abds., Low. Kaf. 

J. R. 81: Kaſſel, 2. Do., 8 abds., 8 . 

J. R. 85: Hamburg, 2. Snbd. 8 abds., Low. Kaf., Mbuckebergſtr. 18. 

J. R. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Schneider, Kl. Kornmarkt 19. 

J. R. 98: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Gaſtſtätte Nettelbeck, Kleiſtſtr. 18. 

J. R. 104: Chemnitz, 2. Do., 8 abds., Eintracht. 

J. R. 112: Berlin, 2. Do., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Ldw. Kaſ. 

J. R. 117: Berlin, 2. Mi. 8 abds., Münchn. Löwenbräu, Vikt.⸗Luiſe⸗Platz 9. 

J. R. 121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw. Kaſino, Gr. Inf. Kaj. 

I R. 125: Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Offs. Standortheim, Gr. Inf. Kaf. 
(Hpim. Sprandel, St., Herweghſtr. 10.) 

J. R. 129: Berlin, 2. Di., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 142: Berlin, 2. Do., 8 abds., Ldw. Kal 

J. R. 143: Berlin, 2. Do., 8 abds., Ldw. Kaj. 

J. R. 144: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Ldw. Kaſ. 

J. R. 147: Berlin, 2. Di., 8 abds., Low. Raf. 

J. R. 155: Berlin, 2. Do. 8 abds. Kw. Kaf. Breslau, 2. Do. der geraden 
Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe. 

J. R. 162: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Reſt. Sieen, Behrenſtr. 23. 

J. R. 172: Berlin, 2. Fr., 8,30 abds, Ldw. Kaf. Kaffel, 2. Di., 8 abds., 
Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichſtr. 

J. R. 173: Barmen, 2. Subd., 8,30 abds., Genügſamkeit, Karlſtr. 22/24. — 
. 4 Mi, 8 abds., Hagen, Pionierſtr. 6. (Klein, Duͤſſeldorf, 

ersſtr. 52. 

R. 8 R. 205: Berlin, 2. Do. 8 abds., Belvedere, Jannowitzbrücke, 

R. J. R. 208: Berlin, 2. Di. 7,30 abds. Deſſauer Gart., Deſſauer Str. 1. — 
Braunſchweig, 2. Di., 8 abds., Ohſe, Fallerslebenſtr. 7, Stadt Salzwedel. 

R. J. R. 214; Hamburg, 2. Subd., „Alſter⸗Hotel“, An der Alſter 83. (Rud. 
Lohff, Hamburg, Eilbecktal 6.) 

R. J. R. 267: Berli 


Jäger 8: Caſſel, 2. Snbd., 8 abds., Kaiſereck. Gießen, Caſſel, Marienſtr. 14.) 


i he 105. (E. de Vivanco, 
Hamburg 37 91 r. 37, III.) — Lörrach i. B., 2. Snubd., „Zum Schlüffel“. 


Ul. R. 1: Breslau, 2. Mo, 8 abds. Scploßreftauvant Tauentzienplatz. 
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Reſ. Felda. R. 10: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds., A er Potsd. Str. 123a. 

Felda. R. 23: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Reſ. Felda. R. 44: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kaſ. 

Ref. Felda. R. 63: Berlin, 2. Mi., gabds., „gu. Se pair Askanier“, Anhaltſtr. 11. 

Felda. R. 66: Berlin, 2. Do., 8 abds., Löw. 

Felda. R. 237: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., 10 g Hof, ries won. a Str. 

Fuka. R. 1: Königsberg, 2. Mo., 8 abds., 1 (altes r on. Kafino). 

Fußa. R. 8: Berlin, 8., falls Sntg., am 9. Tabb. Ldw. K 

Fuka. R. 10: Berlin, 10., Rdw. Kal. 

Suka., R. 11: Berlin, 11., 8,30 abds., Ldw. Kaf. Falls Snbd. oder Sntg., 
am folgend. Mo. 

Fußa. R. 13 u. 24: Ulm, 13., Bahnhofshotel. — OHREN, 2. Do. 

Fußa. R. 14: Berlin, 14., Eggebrerht, Grunewaldſtr. 5 

Suka. Bat. 35: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Habel, Unter De Linden 30. 

Fuka. Bat. 44: Breslau, 2 Mi., 8 abds., N et 22. 

Difz. d. bayer. ſchw. Artl.: München, 2. Di., Kaſino der 
Pion. Schule (Kaſino der früh. Seiegsatap.) Sing, ee Bart 

Pioniere u. Verkehrstruppen: Caſſel, 2. Di., 8,30 abds., Oberſte Gaſſe 29. 

Pi. Bat. 2: Stettin, 2. Fr., 8 abds., Sander Kurfürſtenſtr. 18. 

Pi. Bat. 5: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Ldw. Ka af. 

Pi. Bat. 6: Beuthen, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds., Handelshof. 

Pi. Bat. 9: Hamburg, 2. Di., 8 abds., Salant, Mönckebergſtr. 16. 

Pi. Bat. 10: Berlin, 10., 8 bds., din. Ka i 

Pi. Bat. 21: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Loge Sokrates, Sopr “ 

Pi. Bat. 23: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Berl. Hof, ge enib. 

Train⸗Bat. 2: Stettin, 2. Fr., 8,30 abds., 2105 Eliſabethſtr. 56, pt. (Maj. 
d. Rei. a. D. Jeppernick, Stettin, Domſt r. 2 

Diffs d. Nachr. Truppe: Hannober, 2 Mi Babds, Standort⸗Offz. Heim. 
(Reg. Rat Hoppe, Hannover, Volgersweg 45.) 

AE e SR: Kaſſel, 2. Do., 8 abds., Ratskeller. Stettin, 

2. Fr., Offz. Kaſino, Kurfürſtenſtr. 18. Elberfeld, 2. Di., 7 abds. 
eren fer 14. Breslau, 2. Do., 8 abds., Schloßreſt., Tauentzienplatz. 

Reichsoffzr. Bund 1920: Leipzig, 2. Fr., 8 abds., Excelſtor. 

Veterinäroffzre. u. a. D.: Berl n, 2. Mi., 8 abds., Rdw. Kaf. 

R. B. e. Kad.: Magdeburg, 2. Mi., Fideles Gefängnis Neue Ulrichſtr. 1, 
Zimmer 2. Pommern, Stettin: 2. Fr., 8,30 abds., Garn. Kaſino, Kur⸗ 
fürſtenſtraße. Wo. 

CCCP 


Jamiliennachrichten. 
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Verlobungen: Ernſt Frhr. v. Waldenfels, Oblt. a. D., mit Frl. Lotte 
Oelhafen v. Schöllenbach (Bayreuth). — Jarislaf b. Uſedom mit Mary 
Gräfin Hamilton (Zirmoiſſel a. Rüg.). — Hans Gundolf Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein⸗Loxten mit Gräfin Charlotte v. Bernſtorff (Neuhammerſtein — 
Wehningen). 


Verbindungen: Walter Fuhrmann, Lt. a 


Lehmann (Magdeburg). — Falk 
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u. Frau Margarete, geb. 


v. Maltzan, Sehr. zu Wartenberg u. 


Penzlin u. Frau ned geb. Lux (Patſchkau). — Hans Wilhelm v. Schweinitz 


u. Frau Sigrid, geb. 


Frei in v. Zedlitz u. Leipe (Könitz, Thür.). — Wilhelm 


v. Engelmann u. Frau Inga, geb. Reisner (Waldheim). 


„ 5 


(Sohn) Karz v. Kameke (Brüſſow). — Gotthard v. d. Recke 


v. Volmerſtein (Wald, Ober⸗Pin ngan), — Hans Allard v. Arnim (Branden⸗ 


ftein b. Gladau). — (Tochter) ? 
b. Heyden⸗Linden Stretenſee). 
(Marienfließ). 


olf Dietrich v. Trotha (Halle). — Bogislav 
— Stephan a Edler Herr zu 
Karl v. Poncet, Oblt. a 


utlitz 


(Groß⸗Kölzig). — Wittje, 


Hptm. u. Battr. Chef im 1. (Pr.) Artl. R. a lente Oſtpr.). 


Todesfälle: S. K. H. 
— Gräfin Karoline v. d. 
v. Keudell (Erfurt). 


Prinz Sigismund von Preußen (Neubabelsberg). 
Recke⸗Volmerſtein (Bruckſtein). — 
— Freifrau Sophia v. Kaltenborn⸗Stachau (Deſſau). 


Madlene 


— Elfriede 1 Erika v. Brederlow (Berlin). — Curt Frhr. v. Kirch⸗ 


bach (Sellin, R 


üg.). — Werner v. Otto, Genlt. a. D. (Braunſchweig). — 


Mar Hoffmann, Genmaf. a. D. (Reichenhall). — Bodild Freifrau v. Donner 
(Lehmkuhlen b. Preetz, Holit.). — Graf Siegmund v. Berckheim 3 


Baden). 


Die Verlobung unſerer 


zuzeigen. 


Herrn 


beehre ich mich anzuzeigen. 


Königsberg i. Pr., 


— Friederike v. Paris (Naumburg). 
(Eberswalde). — Reinhard Koch, Adm. z. S. a. D. (Hannover). Wo. 


J5JJJWUUU!UUUUUUUUUUUUUUUUUUUUh.. AA 


— Wilhelmine v. Rußdorf 


Tochter Annemarie mit dem Haupt⸗ 
mann im 3. (Pr.) Artillerie - Regiment, kommandiert zum Stabe 
der 1. Diviſion, Herrn Harald von Köckritz, beehren wir uns an⸗ 


Wilhelm Heye, 
General der Infanterie und Chef der Heeresleitung, 
und Frau Elfe, geb. Karcher. 


Berlin W10, eee 14, Juli 1927. 


Meine Verlobung mit Fräulein Annemarie Heye, Tochter des 
Generals der Infanterie und Chef der Heeresleitung 
Wilhelm Heye und ſeiner Frau Gemahlin Elſe, geb. Karcher, 


Harald von Köckritz, 


Hauptmann im 3. (Pr.) Artillerie-Regiment, 
kommandiert zum Stabe der 1. Diviſion. 


Hinter Roßgarten 43, Juli 1927. 


fiersto in der „Spediteur-Tafel“ des eine finden dauernde Beachtung. 


Möbeltransport a 
Julius 
F. Wodike 
Transportges. m. b. H. Schumacher 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 2 
Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 Friedenau 


Wohnungsvermittlung 


ligste Preise 
Berlin: 


Allgemeine Transportgasellschaft 


Transportges. m. b. H. 


Berlin -Frledenau, Handjerystraße 63 
Rheingau 2001/2 


Geschäftsf.: Maj. a. D. Drees 


vorm. Gondrand & Mangili m. b. l. Möbeltransport 
Quitzonstraße Ar Nr. 11—17 Aufbewahrung 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 W ohnun gst ausch 


Möbeltransport u. Wohnungstausch 
Edmund Möbel, 


transport 


Franzkowiak_.., 
& Go. bewahrung 


Wohnungstausch 


Berlin -Wilmersdorf 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph. : Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


FEINSTE REFERENZEN 


PFUTZE: 


Krenzke & Mitzluft gg 
B 9 7 8 2 1 


Hinter der Garnisonkirche 1a 
Fernsprecher Norden 394 u. 395 


% 
Wonnungsinus®® 


Robert Haberling 


SW11, Schöneberger Straße 13 
Internationale 1 


= Lagerung = 
Umzüge nach dem Ausland 
Beste Referenzen 


Kop ania g Co. 


Kater g 
Bergstraße 91 Tel.: Stegl. 4040/42 


Spezialhaus für 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Dresdner 
Fuhrwesen- 


Gesellschaft 
A.-G. 


Möbeltransporte 
Lagerung 
Wohnungstausch 


Frankfurt-Oder: 


Oskar Pinnow 


Frankfurt-Oder 
Wilhelmplatz 14 Fernspr. 2036/37 


Spedition — Möbeltransport 


Lagerung — Verpackung 
_ Wohnungstausch — Nachweis 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Königsstraße 51,53 
Telephon: 2202 u. 2270 


Nürnberg: 


Hub Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str. 35/37. Tel. 2660 
Automöbeltransport, erpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant. 


Der Raum eines Feldes 
(40 x 23 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 


zeigen M.5,— je Veröffent- 


lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 200% Rabatt. 
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ER eee eee eee 
Nachruf! 
Am 14. Juli 1927 ſtarb unerwartet nach ſchwerer Krankheit 
der Hauptmann beim Zeugamt 


Chriſtian Kübler, 


Leiter der Munitionsanſtalt Ingolſtadt, 
Inhaber des E. K. I. und anderer Kriegsorden. 
i Mit ihm ift ein im Krieg und Frieden hochbewährter Offizier 
allzufrüh feinem Wirkungskreis entriffen worden; wir bedauern 
en Tod dieſes aufrechten deutſchen Mannes und lieben Kame⸗ 
raden aufrichtig. Sein Andenken bleibt in Ehren. 


Ludwig, 
Generalmajor und Chef des Heereswaffenamts 
im Reichswehrminiſterium. . 


Am 10, Juli verſchied nach ſchwerem Leiden 
der Hauptmann im 11. (Sächſ.) Infanterie-Regiment 


Herr Rudolf Aſter, 


Ritter des Königl. Sächſ. Militär⸗St.⸗Heinrichs⸗Ordens. 


d Das Regiment verliert in dem e einen Offizier, 
ben ſich im Kriege, den er von Anfang bis Ende an der Weſtfront 
Am ehemaligen Königlich Sächftihen Schützen⸗Füſilier⸗Regiment 
„Prinz Georg! Nr. 108 mitmachte, durch beſondere Tapferkeit aus- 
gezeichnet hat. 

Sein trefflicher Charakter, ſein Pflichtgefühl und die Liebe zum 
Beruf ſtellten ihm bet feinen Gaben eine zukunftsreiche Offizier- 
blülbahn in Ausſicht. Eine heimtückiſche Krankheit hat ihn im 
vorbenden Alter hingerafft. In jeder Hinſicht einer der Beſten iſt 
9 5 uns gegangen. Die Treue, die er uns gehalten hat, werden 

r ihm übers Grab bewahren. 


Leipzig, den 12. Juli 1927. 
Im Namen des Offizierkorps: 


Krantz, > 
Oberſt und Regimentskommandeur. 


ieee 


% Ankaufspferd, ; | 
9 — , apr., 1, m, br. 
Wall, erſtkl., forrett, preisw. verkfl. 8 1 A B (l CK h al U $ 8 
Berlin, ee 5. 3 Schuhmachermeister 8 
5 & Berlin NWG, Luisenstr. 63 & 
S nanaanaanannaa 8 Spezialität: 8 
Edele dich Bitte vei Yren | S Reitstiefel 3 
t 1 ; i 
"Militär 4 g hrl 7 t. zu äußerst soliden Preisen Z 
"rewwwww bichchchehschenschene hehe hehe het het 
—— 


Vom Reichswehrminiſterium 
allen Truppenteilen zur Anſchaffung empfohlen 
zum Selbſtunterricht und für Lehrzwecke: 

„Das militäriſche Geländezeichnen 
im Aufklärungsdienſt“. 3. Aufl. 
Von Friedrich Diſtler. Selbſtverlag 


Das Werkchen enthält eine leicht faßliche, auch für den zeichneriſch 
Antalentierten und Ungeſchulten raf erlernbare Anleitung zur Ferti⸗ 
Krick Von militäriſchen Anſichtsſktizzen, die bereits während des 

eges in der deutſchen Armee eingeführt war und ſich vorzüglich 


; . ziehen nur direkt vom Verfaſſer: Friedr. Diſtler 
Nürnberg, Maffeiplatz 17. Preis 0.80 M., bei e von mündeſtens 
30 Stück je 0,70 M. Poſtſcheckkonto Nr. 34904 Nürnberg. 


„Dresdner Scheiben“ 
Scheiben für dus Schul- u. Gefechtsschießen 


Aktiengesellschaft für Cartonnagenindustrie 
Dıesden-N. 6 


amsSeL 


Heinrich Wenzel, Gassei 
Möbeltransport — Wohnungstausch 


Vertreter in Berlin- Lankwitz: R. Bor H ward 
Kurfürstenstraße 39, Fernspr.: Lichterfelde 1205 


führer und feine Gehilfen. Von Oberſt v. Cochen⸗ 
hauſen. Dritte, ergänzte und verbeſſerte Auflage. 
In Ganzleinen M. 7,—. 


In gedrängter Kürze und überſichtlicher Form erteilt 
das Buch Aufſchluß über die Fragen der Truppen⸗ 
Truppenſtärken, Marſchtiefen und des 
Transportmittelbedarfs. Die Arbeit in den Stäben iſt 
eingehend behandelt. Dann ſind alle wiſſenswerten 
Angaben über die Verwendung der Luftſtreitkräfte und 
der Heereskavallerie, über Aufklärung, Verſchleierung, 
Luftſchutz, über Marſch, Ruhe und Sicherung, ſowie 
über die verſchiedenen taktiſchen Formen des Bewegungs— 
(Artill. Monatshefte.) 


gliederung, 


und Stellungskrieges gemacht. 


Befehlstechnik und Kampfverfahren inkleinen 


Verbänden der Infanterie, durchgeführt an 
Planbeiſpielen unter Hinweis auf die Dienſtvorſchriften. 
Ein Hilfsbuch für junge Offiziere und Unterführer, 
bearbeitet von Oberſt Rohrbeck. Mit einer Karte 
und elf Skizzen im Text. M. 2,80. 


R. hat es hervorragend verſtanden, die weſentlichen 
Punkte einer Befehlstechnik hervorzuheben und feſt⸗ 
zuſtellen. In exakter Weiſe ſind die Befehle für die 
moderne Gefechtstechnik in Verteidigung und Angriff 
minutiös bis in die Details auf Grund der Vorſchriften 
feſtgeſtellt und geſtatten ſo das nötige außerdienſtliche 
befehlstechniſche Training. (Allg. Schweiz. Milit.⸗Ztg.) 


Das Bataillon im Gefecht. 
v. Frantzius. M. 1,50. 

Der Verfaſſer beſpricht in ſieben knappen Kapiteln in 
enger Anlehnung an die Ausbildungsvorſchrift Führung, 
Luftſchutz, Marſch, Entfaltung, Aufklärung, Angriff und 
Verteidigung und gibt zum Schluß ſehr beachtenswerte 
Anregungen für die Gefechtsausbildung des Bataillons. 
Das Buch wird allen unentbehrlich ſein, die ſich ſchnell 
über den Inhalt der „A. V. J.“ unterrichten und die 
Richtigkeit ihrer eigenen Auffaſſung nachprüfen wollen. 

D.deutſches Offizierblatt.) 


Von Hauptmann 


Truppenführung. Ein Handbuch für den Truppen⸗ 
Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin Ss WGS 
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6 Š aa 5 
Der verwöhnte Raucher 


bevorzugt BOENICKE-ZIGARREN 


Far ea i 
Höchstleistungen in Zigarren für den täglichen Bedarf: 
Principe de la Paz, Favoritos, 12 em.. . 10 Pf. Rätselwolke, Casinos, 11½ m.. 15 Pf. 
Hausmarke, Coronas klein, 11 em ....12 Pf. Integer, Gloriosos, 12½ mmm 20 Pf. 
Leichte, milde Qualitäten In Kisten zu 50 Stück 


| lach führe weder gepuderte, mattierte, noch künstlich hell gemachte Zigarren, sondern nur Naturfarben! ug | 
BERLIN W8 
KONIGSBERG (Pr.) 
Kneiphöfische Langg. 5 


Portofreie Zusendung innerhalb Deutschlands von M. 20,- an — Illustrierte Preisliste kostenfrei — Postscheckkonto: Berlin 11470 — 


Zweiggeschäfte Haus am Zoo 
Bayerischer Platz 9 
ochstraße 59 


` j 0 VA ZH? \ 
ji ; j 1 200 > 
| } Zahlungs? 
f Bedingungen, 


\ Nah mas inen Singer Lg ng 
-sna 
Vorbildlich! 


SER NAÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 


Q 
A 


NIL 


N 


Hygiama-Tabletten ssorreinenaeieseran 
Ye für Sporttreibende jeder Art 
Hoher Gehalt an leichtverdaulichen, blutbildenden Nährstoffen, — Vollkommene Nahrun 


A P x g 
Handliche leicht mitführbare Packung. — Höchster Nährwert im kleinsten Raum. — Preis einer Orig.-Schachtel 100 g M. 1.— 


Vor und während des Weltkrieges bei der Truppe glänzend bewährt. — Für die Reichswehr und die 
Landespolizeibeamten von unschätzbarem Wert zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit und Ausdauer 


Vorrätig in Apotheken, Drogerien, Reform-, Feinkost- und Sportausrüstungsgeschäften 


Dr. Theinhardt’s Nährmittelgesellschaft, A.-G., Stuttgart- Cannstatt. Gegr.1894 
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